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L Das en In Gemernnschaft als
ernort fur Jede(n UnNGd fur Luropa,
}rtrag bei der Vollversammlung-der-Union-der Eurondischen -Konfe  _

venzen-der- Höheren Ordensoberen/innen-(UI GESM; S
Was Hıetet das Gemeln- mann/-frau ablegten und Y1STUS folgen
schaftslieben der Ordens- wollten Wır ahnen, dass WITFr uns mıt einer
frrauen UnNd -Mmanner Europa”? realistischen Lebenseinstellung MC ab1iın-

den dürfen, mıt dem, Was WIT erleben, denn
igentlich wen1$. Das 11USS INan ugeben das Ordensleben ist eın andauernder Wes der
Wıe die Länder Kuropas sind auch Bekehrung

SCIC Ordensgemeinschaften mıt Schwieri1$- Immer Ist das Ordensleben dieser pannun
keiten konfrontiert, die en Organisationen ach mehr Geschwisterlichkeit ausgesetzt.
und Instıtutionen In Kuropa ekannt SINd: l1er Ist der Heilige e1s Werk, doch Velr-

Schwierigkeiten In der Verständigun ZWI- an CIl VON uns eiıne immer rölsere ufge-
schen den Generationen und der Weitergabe schlossenhei gegenüber seinem Werk,
VON Tradıtionen (um mehr, als der Nach- Gott-liebenden und eidenschaftlichen

Menschen werden. Was WITr dann tun kÖön-wuchs sering ist und uns In seıner Lebens-
und Handlungsweise keinesfalls hnlıch ist), NETN, ist weıterzugehen und u1ls MC mıt
aCcht: und Konkurrenzkämpfe[  Jean Claude Lavigne OP  X Das Leben in Gemeinschaft als  Lernort für jede(n) und für Europa,  fifiTl rster Vortrag bei der Vollversammlung-der-Union-der Europdischen-Konfe=  yenzen-der-Höheren 0rderzsoberen/i;tmenfl]@Eß‘ßi)_  Was bietet das Gemein-  mann/-frau ablegten und Christus folgen  schaftsleben der Ordens-  wollten. Wir ahnen, dass wir uns mit einer  frauen und -männer Europa?  realistischen Lebenseinstellung nicht abfin-  den dürfen, mit dem, was wir erleben, denn  igentlich wenig. Das muss man zugeben.  das Ordensleben ist ein andauernder Weg der  Wie die Länder Europas sind auch un-  Bekehrung.  sere Ordensgemeinschaften mit Schwierig-  Immer ist das Ordensleben dieser Spannung  keiten konfrontiert, die allen Organisationen  nach mehr Geschwisterlichkeit ausgesetzt.  und Institutionen in Europa bekannt sind:  Hier ist der Heilige Geist am Werk, doch ver-  Schwierigkeiten in der Verständigung zwi-  langt er von uns eine immer größere Aufge-  schen den Generationen und der Weitergabe  schlossenheit gegenüber seinem Werk, um  von Traditionen (um so mehr, als der Nach-  zu Gott-liebenden und leidenschaftlichen  Menschen zu werden. Was wir dann tun kön-  wuchs gering ist und uns in seiner Lebens-  und Handlungsweise keinesfalls ähnlich ist),  nen, ist weiterzugehen und uns nicht mit  Macht- und Konkurrenzkämpfe ... Auch ha-  dem Ist-Stand zu begnügen, das Streben  ben sie die Schwierigkeiten, die alle Euro-  päer kennen: Probleme in Bezug auf Inter-  kulturalität, Individualismus, Mangel an So-  Ordensleben in Europa  lidarität, Angst vor dem Unbekannten ... Wie  Vom 11. bis 17. Februar 2008 fand  jeder Mensch auf der Welt sind wir nicht nur  im Torhout, Belgien, die 13. Voll-  teilnahmslose Zuschauer oder abgehobene  versammlung der Union der Eu-  Kritiker.  ropdischen Konferenzen der  Um mit Elias zu reden: Wir sind nicht „bes-  Höheren  Ordensoberen/innen  ser“ als die Anderen und haben in diesem  statt. Zum Generalthema der Ver-  grandiosen Projekt des Aufbaus Europas, in  sammlung  „Leidenschaft für  dem von uns wohl eigentlich nicht viel er-  Christus, Leidenschaft für die  wartet wird, auch nicht viel zu bieten ..., au-  Menschen, gelebt in Gemeinschaft  ßer ... dass wir uns unserer Grenzen bewusst  — welchen Beitrag für Europa leis-  sind und versuchen, sie zu überwinden, dass  tet unser Leben in Gemeinschaft“  wir der Überzeugung sind, wir müssten in  hat P. Dr. Jean Claude Lavigne OP  der Geschwisterlichkeit noch viel weiter ge-  einen programmatischen Vor-  hen, und dass unsere derzeitige Lebenssitu-  tragszyklus gehalten. Die Ordens-  ation weder „gerecht“ noch gut ist. Sie ist  korrespondenz dokumentiert die  zwar leicht und zeitgemäß, doch entspricht  drei auf einander aufbauenden-  sie nicht dem Weg, den wir eingeschlagen ha-  Vorträge.  ben, als wir unsere Gelübde als Ordens-  AAAuch na dem s_  an egnügen, das Streben
ben s1e die Schwierigkeiten, die alle Uro-
paer kennen: TrODleme In ezu anl nter-
kulturalität, Individualismus, Mangel SO- Ordensleben In Europa
lıdarität, VOT dem Unbekannten Wıe Vom P his Februar 2008 fand
jeder Mensch auf der Welt Ssind WITr MIC 11UTr Im Torhout, Belgien, die Voll-
teilnahmslose Zuschauer oder abgehobene versammlung der Union der OTE
Yılıker. rondischen Konterenzen der
Um mıt 1ASs reden: Wır SINnd MC „DEeS- Höheren Ordensoberen/innen
ser  ‚66 als die Anderen und en In diesem Zum Genera.  CMa der Ver-
Srandiosen Projekt des Autfbaus KLUuropas, In sammlung „Leidenschaft für
dem VOoON uns wohl eigentliıch NIC viel e_. MSUUS, Leidenschaft für die
wartet wIird, auch MC viel bieten Menschen, gelebt IN Gemeimschaft
Iser dass WIT unls UMNSCTHEN Grenzen ewusst welchen Beıtrag für Europa leis-
sınd und versuchen, S1e überwinden, dass fet en IN Gemeimschaft“
WITr der Überzeugung sind, WITr mussten In hat Dr ean Claude Lavıgne
der Geschwisterlichkeit och viel weıter OC einen programmMatıschen Vor-
hen, und dass uUuNnsere derzeitige Lebenssitu- fragszyklus gehalten Die Yradens-
atıon weder „gerecht“ och Sut Ist S1e ist korrespondenz dokumentiert die
ZWar eicht und zeitgemäflfs, doch entspricht reı auf einander aufbauenden-
s1e NIC dem Weg, den WIT eingeschlagen na orträge.
ben, als WITF uUunNnsere Gelübde als Ordens-
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e
ach mehr als einem einfachen und Oolilıchen ben YeIllc N1IC immer wirklich sarantıert
Nebeneinander-her-Leben und dıe zwıingen- Gewalt und Konkurrenzkampf können 1mM
de Ausrichtun auf Geschwisterlichkeit hın, Ordensleben vielerlei versteckte Kormen
ber UNnseTEeE eigenen Ordensbrüder und nehmen), doch UuNnseTrTe Ordensregeln, 11S5C-

schwestern hinaus, uns für die Rituale, uUuNnsere Schriften SPDOTNECNN unsZ

Menschheit öffnen, angefangen hel 115 Frieden omm der Auferstandene N1IC.
ren Nachbarn DER en uns lehramtlıiıche muıt einem Friedensangebot uns”? Ist der
exte, -besonders: das Schreiben YZUL De- Friede N1IC. der Schalom,; den Gött uUurc Je-
schwisterlichen en In Gemeinschaft saja und-in der Offenbarun des Johannes
„Congregavı 1105 In HU Chriıstiı amor“, bietet? Der erzıiCc. auf Asgression 11USS$S 1ImM
1994 oder „Vıta consecrata“ 1996, Nr. 46), Alltag unterschiedlicher Meıiınungen und An-
In Erinnerung erufen und uUulls el VOT der ichten elernt und selebt werden. Alters-,
Sackgasse einer übertriebenen Gemeıln- charakterliche- und kulturelle Unterschiede
schaftlichkeit Sewarnt, die Dıstanz ZWI1- das Ordensleben wird zunehmend interna-
schen dem Einzelnen und der Gemeinschaft tional) sollen NnIC negıert oder gar abge-
aufgehoben ist und das einer die eigene schafft werden, s1e mussen vielmehr umge-
Identität verwischenden Isolatiıon wandelt werden. Machtbeziehungen dıe In

pannun ZU Gehorsamsgelübde stehen)
und unvermeidliche Rivalitäten pragenFunf mogliche In Alltag; es Wirklichkeiten, die oft

BezieNu SCcr Gemeinschaftsleben estimmen und
Selbstüberwindun verlangen. Ist Kuropa

Unser en In Gemeinschaft, selbst 1Im Be- ME diesem un angelangt? Es edeu-
wusstseın seiner Grenzen, ÄR mehrere tel schon eiınen Sroisen Sieg 1M Vergleich
moOglıche chNrıtte In UunNnserTell Beziehungen, den Kriıegen ın der Vergangenheıit, ewaltta-

tigkeıten und eiıner mehr oder wenıger star-chritte, die miteinander verbunden sind,
sich erganzen und für die eıne oder andere ken gegenseıtıgen Abwertung, eın Dieg, der
UMNSECIEN Ordensfamilien kennzeichnend Simal Anfang des EU-Projektes stand Das hat
enn dıe bestehenden Unterschiede sind mıt sich MC VOIN selbst rgeben[  nach mehr als einem einfachen und höflichen  ben freilich nicht immer wirklich garantiert  Nebeneinander-her-Leben und die zwingen-  (Gewalt und Konkurrenzkampf können im  de Ausrichtung auf Geschwisterlichkeit hin,  Ordensleben vielerlei versteckte Formen an-  über unsere eigenen Ordensbrüder und -  nehmen), doch unsere Ordensregeln, unse-  schwestern hinaus, um uns für die ganze  re Rituale, unsere Schriften spornen uns zum  Menschheit zu öffnen, angefangen bei unse-  Frieden an. Kommt der Auferstandene nicht  ren Nachbarn. Das haben uns lehramtliche  mit einem Friedensangebot zu uns? Ist der  Texte; besonders - das Schreiben“ zum  "ge-  Friede nicht der Schalom; den Gott durch Je-  schwisterlichen Leben in Gemeinschaft  saja und-in der-Offenbarung desJohannes an-  „Congregavit nos in unum Christi amor“,  bietet? Der Verzicht auf Aggression muss im  (1994) oder „Vita consecrata“ (1996, Nr. 46),  Alltag unterschiedlicher Meinungen und An-  in Erinnerung gerufen und uns dabei vor der  sichten gelernt und gelebt werden. Alters-,  Sackgasse einer übertriebenen Gemein-  charakterliche- und kulturelle Unterschiede  schaftlichkeit gewarnt, wo die Distanz zwi-  (das Ordensleben wird zunehmend interna-  schen dem Einzelnen und der Gemeinschaft  tional) sollen nicht negiert oder gar abge-  aufgehoben ist und das zu einer die eigene  schafft werden, sie müssen vielmehr umge-  Identität verwischenden Isolation führt.  wandelt werden. Machtbeziehungen (die in  Spannung zum Gehorsamsgelübde stehen)  und unvermeidliche Rivalitäten prägen un-  Fünf mögliche Schritte in un-  seren Alltag; alles Wirklichkeiten, die oft un-  seren Beziehungen  ser Gemeinschaftsleben bestimmen und  Selbstüberwindung verlangen. Ist Europa  Unser Leben in Gemeinschaft, selbst im Be-  nicht an diesem Punkt angelangt? Es bedeu-  wusstsein seiner Grenzen, zeigt mehrere  tet schon einen großen Sieg im Vergleich zu  mögliche Schritte in unseren Beziehungen,  den Kriegen in der Vergangenheit, Gewalttä-  tigkeiten und einer mehr oder weniger star-  Schritte, die miteinander verbunden sind,  sich ergänzen und für die eine oder andere  ken gegenseitigen Abwertung, ein Sieg, der  unserer Ordensfamilien kennzeichnend sind.  am Anfang des EU-Projektes stand. Das hat  Denn die bestehenden Unterschiede sind mit  sich nicht von selbst ergeben ... und bleibt  unseren Gründertraditionen verbunden. Je-  auch fragil (man denke nur an intolerante  der dieser Schritte ist für sich wertvoll und  nationalistische oder religiös extremistische  nicht zu unterschätzen. Ich nenne fünf von  Gruppen). Es ist wichtig, dass wir uns dieser  ihnen:  positiven Entwicklung, dieses Glücks be-  wusst werden, damit wir nicht in einen leich-  Lernort des Friedens  ten und vereinfachenden Euro-Pessimismus  verfallen, und uns gleichzeitig immer die  Der erste Schritt ist der aktive Verzicht auf  stets gegenwärtige Gefahr einer Rückkehr  Aggression, der das Ordensleben zu einem  der Gewalt vor Augen halten (Das Gedenken  Lernort des Friedens werden lässt. Diese  an das Schreckliche, schreibt P. Riceeur, sei  Etappe bedeutet zweifellos einen Fortschritt  für uns absolut unerlässlich). Christlich ge-  im Vergleich zu dem in unserer Gesellschaft  sprochen liegt die Herausforderung darin, in  herrschenden Klima der Gewalt oder zu dem  diesem innerhalb unserer Ordensgemein-  von der neoliberalen Globalisierung verur-  schaften und unserer Länder ersehnten und  sachten Konkurrenzkampf. Ein Fortschritt  nach und nach auch erreichten Frieden ein  Werk des Heiligen Geistes zu sehen und da-  auch im Vergleich zu der kriegerischen Ver-  gangenheit Europas oder einzelner Länder.  für in unserem dem Gebet gewidmeten Le-  Der Verzicht auf Aggression ist im Ordensle-  ben und in unserem apostolischen Einsatz  412und bleibt
uUuNnseTeN Gründertraditionen verbunden. Je- auch fragıl (man en MR iIntolerante
der dieser chrıtte ist für sıch wertvoll und nationalistische oder relig1ös extremistische
Nn1IC unterschätzen. Ich fünf VOIl Gruppen Es ist wichtig, dass WITr uns dieser
ihnen: posiıtıven Entwicklung, dieses Glücks hbe

WUSS werden, amı WITr Nn1ıC In eiınen eich-
Lernort des rıe ten und vereinfachenden Euro-Pessimismus

verfallen, und Uu1ls gleichzeıtıg ımmer die
Der erste Chratt ist der aktive Verzicht auf STEeis Segenwärtige Gefahr elıner Rückkehr
Aggressıion, der das Ordensleben einem der Gewalt VOT en halten Das Gedenken
Lernort des Friedens werden ass Diese das Schreckliche, schreibt RICO2UT, sel
Ktappe edeute zweifellos einen Fortschri für uns bsolut unerlässlıc Christlich QE-
1Im Vergleich dem In UuNnserer Gesellschaft sprochen 1e die Herausforderung darın, In
herrschenden lıma der Gewalt oder dem diesem innerhalb UNnserer Ordensgemein-
VON der neoliberalen Globalisierung Uur- schaften und UuNnserer Länder ersehnten und
achten Konkurrenzkampf. Eın Fortschri ach und nach auch erreichten Frieden e1n

Werk des eılıgen Gelstes sehen und da-auch 1mM Vergleich der kriegerischen Ver-
sangenheit FKuropas oder einzelner Länder. für In unserenm) dem gewldmeten Le-
Der erz1ıic auf Agsgression ist 1im rdensle- ben und In unseren) apostolischen Eınsatz

Au



Dank Lukasevangelıum ‚(8-(9, enheit Dgewesen ist (zum eispie In der
der Lobgesang des Zacharlas: Jesus, das auf- Agsrarwirtschaft  — Allerdings bleibt das 1S1-
strahlende 1C. ist Sekommen, uUuNnsere ko, die, die MC In der S1nd, auszugren-
cnNrıtte lenken auf den Weg des Friedens. ZeI In dieser 1INSIC ollten WITr uns auch

ber alle Fortschritte freuen und alur dank-
ernort des Z/usammenlebens bar seIn. el dürfen WITF jedoch auch nıcht

das uCcC verschweigen, das Ordens-
Der zweıte chritt ist das Zusammenleben en chenkt, und MuUssen bezeugen, dass
(„Convıvance“, analog ZU Wort (‚overnan- Zusammenarbeit eine Quelle srölseren
ce) D)as Ordensleben ist eLwas, [11all das Reichtums ist als Rıvalıtäten, und el hof-
„Zusammenleben“ lernen kann. DIe Dyna- fen, dass eispie ansteckend Iste
mık der Dreifalti  eıt sSTe el 1mM ZeMm-
ırum Im Gemeinschaftsleben el 5 MI Lernort der Offenhelilt
L1UTr auf Aggressionen verzichten,
Gegentelil, 1L1all soll miıteinander ber das De- Der dritte Schritt el Kosmopolıtismus
meinschaftliche en Freude empfinden (1im SIinn VON Immanuel Kant), der aus dem
Das ist die eigentliche Bedeutung des Begriffs Ordensleben einen Lernort der Offenheit
„Convıvance". Es als schön (was MCel MacC. WIe beim Pfingstereignis 1ImM zweıten
eicht und nachgiebig) empfinden und 1MZ Kapıtel der Apostelgeschichte Der Schritt
sammenleben eiınen „Mehrwert“ für das Le- esteht darın, sich dem Anderen öffnen,
ben, einen Ansporn sehen, auch WenNnn WITr uns ohne die eigene Identität aufzugeben. Ge:
einander 1mM Allgemeinen N1IC ausgesucht meılnt ist eiıne Öffnung Jenseıts eigener KvI-
en Sind UuNnsere Gemeinschaften MC denzen, eigener Vorstellungen, ber alle
eın Ort gegenseıltiger Unterstützung, der Hıl- Gleichheit hinweg ( Ricoeur). Dieser
fe In materieller, körperlicher (wenn I1a Al Schritt ist schwerer als die vorhergehenden
ter wird) WIe auch kultureller und geistlicher In den Ordensgemeinschaften, die Ja manch-

mal leider sehr isoliert en und eıne Ge*1INSIC (keine Dimension soll el Serın-
ger geschätzt werden), eın Ört, eiıner w_ meinschaft VoOoN Individualisten bılden, ist er

nıger allein ist und somıt seın en auf e1- oft LUr schwer umzusetzen „Kosmopoli-
weıtere, spirituellere Art öffnen kann. We- tismus“ ist für das Gemeinschaftsleben eıne

nıgstens sind WITr dazu herausgefordert und Chance und sollte auch jeder nationalen Kul-
ollten Gemeinschaftsleben Freude na- tur zwıischen den verschiedenen Generatıio-
ben, eıne Freude, die NIC. selbstgenügsam HEn und zwischen den generationsbezoge-
ist, sondern EeLWAaS VOINl Hoffnung aufleuchten LeN ulturen) selebt werden. Doch ist Cl
lässt Ist eSs MI ın nalogıe das, Was UrOo- auch für uNnsere Ordensgemeinschaften als

VOIN Sroisena erwartet, VON den De- (anze nOotWwend1 Ja immer mehr Brüder
meinsamen Regeln für Handel und Produk- und Schwestern aus verschiedenen Natıona-
t1on, VON der Konzentratıion VOIl Mitteln und ıtäten zusammenleben. Kosmopolitismus
Strategien, Was VON den Mı  ]ledern der Eu- lädt dazu eın, sich für das, Was der andere e_

ropäischen Union tärker erlebt wird? Sınd lebt, Was er als besondere Erfahrungen und
WIT In dieser „Convıvance“” und 1mM Lebens- als Fragestellu  en einbringt, interessie-
Standar: nıiıcht Sewachsen, eıtdem WITr die e  = Diese Haltung erweıtert bel jedem IM-
Kuropäische Union aufgebaut und gute nach- zeinen 1e der Gemeinschafl dıie Seist1-
barliche Beziehungen mıt den der gen Fähi  CIn In Kuropa ist das och N1IC.
Srenzenden Ländern entwickelt en sehr verbreitet DIie meılsten Uullserer Mitbür-
be]l WITr auch N1IC. vergessen ollten, dass das ger schließen sich ıIn ihrer Welt ab, obwohl
manchmal eıne reC schmerzliche Angele- s1e ÜUKC! dıe Begegnung mıt dem Anderen
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e
keineswegs hre Identität verlieren, sondern Brüdern und Schwestern pflegen und somıt
1mM Gegenteıil bereichert würden wofür UI- die Besonderhe1i und Eigenheit eines jeden
rich Beck In seinem Buch „Das europäische dem Anderen öffnen Was diese Herausfor-
Empire“ plädier Wır alle würden In der Viel- derung anbelangt, stTe Kuropa ziemlich
falt UuNnserer Lebensgeschichten VON dem An- alr  > da Welches Interesse, welche Aufnah-
deren 11UTr proNtieren und el nichts Ver- mebereitschaft signalısıeren die Kuropäer

den anderen kuropäern, ihrer Kultur, ihrenlıeren, vorausgesetzt, WITr VeErSDerTeEN uns
Nn1IC. In eınem engstirnıgen Nationalismus. Traditionen? anz schweigen VONN der
DIie Angst VOT dem Anderen, dem Fremden, Schwierigkeit, Bürger eınes anderen eUTO-
dem einstigen YDIEeIN! ist sicher NIC. leicht pälschen Landes UunNsere Wirtschaft, uUuNnsere
In Freundschafi umzuwandeln. Doch das Städte oder gar Verwaltungsämter ffnen!
kulturelle und wirtschaftliche Interesse, mıt Zu schweigen auch VON segenseıltiger ilfe,
ihm In Kontakt kommen und ihn In S@e1- sıch verstärkt den wirtschaftlichen Her-
1ier Unterschiedlichkeit anzunehmen, ausforderungen der Globalisierung stel-
sich. Das zel das Pfingstereignis Apg 2) len Gastfreundschaft ruft dazu auf, ber das
dessen Lebenskra: WITr In uUuNnseren Gemeıln- Mısstrauen hinwegzusehen. Doch anschei-
ScChHhaiten Uurc uUunNnsere elebte Erfahrung und end en In Kuropa viele, selbst innerhalb
die VOINl unls erSONTNECTNEN Lösungen ZUT Be- der dieses ängstliche Verhalten och
wältigung UuNnserer Schwierigkeiten (zum IC aufgegeben (was ZU Teil die
e1ispie zwischen den (G‚eneratiıonen oder nung der Verfassung In Frankreich und den
verschiedenen Nationalıtäten) bezeugen Niederlanden Yklärt und den Reformvertrag
können und amı ZU USArucCc bringen, VON Lissabon sefährdet) Unsere bescheide-
dass WITr diese Lebenskra auch wollen NnenN Integrationsversuche In den en Z@1-

gen aber doch, dass die An- und Aufnahme
ernort der Gastfireundscha des Anderen möglich ist, dass s1e wıiederhol-

bar ist und auch erweiıterungsfähl Unsere
Der vierte Schritt ist die Gastfireundschaft, bescheidenen Erfahrungen zeigen und SPOLS
mıt allem, Was s1e gegenseıtigen Bezle- ME vielleicht auch dazu d In der Öffnung
hungen, Umständen, auch Kosten be- für die Anderen eLwWwas weıter en
deutet S1e MacC. das Ordensleben einem
Lernort der umInahme Gastfreundschaft De- ernort der Geschwisterlichkeit
deutet, den Anderen tiefer In UulnNsere Intimıität
einzulassen, den Anderen, der eın Abbild Der fünfte und letzte Schritt esteht In der
Christi ist, mıt seinem eıchtum YIa Geschwisterlichkeit vgl 0OSse Ratzınger,
rungen aber auch Schwächen), eın le- Brüder In ristus, Le Cerf, 1962 Es ist das
bendiger Mensch In all seiner Komplexıitä eal, das WIT In UuNnseren Ordensgemeın-
und 1genart, Was YEeINNC oft auch Schaiten en wollen, sel CS ach dem Be1-
Gastfreundschaft Ist eıne UuUuNnserer Srolsen spie der ersten Christengemeinde In der
Traditionen S1e bedeutet ilfe, rost, ege, Apostelgeschichte oder dem der Jünger 1Im
Anerkennung des Anderen und Or: Umifeld Jesu/  keineswegs ihre Identität verlieren, sondern  Brüdern und Schwestern pflegen und somit  im Gegenteil bereichert würden - wofür Ul-  die Besonderheit und Eigenheit eines jeden  rich Beck in seinem Buch „Das europäische  dem Anderen öffnen. Was diese Herausfor-  Empire“ plädiert. Wir alle würden in der Viel-  derung anbelangt, steht Europa ziemlich  falt unserer Lebensgeschichten von dem An-  arm da. Welches Interesse, welche Aufnah-  deren nur profitieren und dabei nichts ver-  mebereitschaft signalisieren die Europäer  den anderen Europäern, ihrer Kultur, ihren  lieren, vorausgesetzt, wir versperren uns  nicht in einem engstirnigen Nationalismus.  Traditionen? Ganz zu schweigen von der  Die Angst vor dem Anderen, dem Fremden,  Schwierigkeit, Bürger eines anderen euro-  dem einstigen Erbfeind ist sicher nicht leicht  päischen Landes unsere Wirtschaft, unsere  in Freundschaft umzuwandeln. Doch das  Städte oder gar Verwaltungsämter zu öffnen!  kulturelle und wirtschaftliche Interesse, mit  Zu schweigen auch von gegenseitiger Hilfe,  ihm in Kontakt zu kommen und ihn in sei-  um sich verstärkt den wirtschaftlichen Her-  ner Unterschiedlichkeit anzunehmen, lohnt  ausforderungen der Globalisierung zu stel-  sich. Das zeigt das Pfingstereignis (Apg 2),  len. Gastfreundschaft ruft dazu auf, über das  dessen Lebenskraft wir in unseren Gemein-  Misstrauen hinwegzusehen. Doch anschei-  schaften durch unsere gelebte Erfahrung und  nend haben in Europa viele, selbst innerhalb  die von uns ersonnenen Lösungen zur Be-  der EU dieses ängstliche Verhalten noch  wältigung unserer Schwierigkeiten (zum  nicht aufgegeben (was zum Teil die Ableh-  Beispiel zwischen den Generationen oder  nung der Verfassung in Frankreich und den  verschiedenen Nationalitäten) bezeugen  Niederlanden erklärt und den Reformvertrag  können und damit zum Ausdruck bringen,  von Lissabon gefährdet). Unsere bescheide-  dass wir diese Lebenskraft auch wollen.  nen Integrationsversuche in den Orden zei-  gen aber doch, dass die An- und Aufnahme  Lernort der Gastfreundschaft  des Anderen möglich ist, dass sie wiederhol-  bar ist und auch erweiterungsfähig. Unsere  Der vierte Schritt ist die Gastfreundschaft,  bescheidenen Erfahrungen zeigen und spor-  mit allem, was sie an gegenseitigen Bezie-  nen vielleicht auch dazu an, in der Öffnung  hungen, an Umständen, auch an Kosten be-  für die Anderen etwas weiter zu gehen.  deutet. Sie macht das Ordensleben zu einem  Lernort der Aufnahme. Gastfreundschaft be-  Lernort der Geschwisterlichkeit  deutet, den Anderentiefer in unsere Intimität  einzulassen, den Anderen, der ein Abbild  Der fünfte und letzte Schritt besteht in der  Christi ist, mit seinem Reichtum an Erfah-  Geschwisterlichkeit (vgl. Josef Ratzinger,  rungen (aber auch an Schwächen), ein le-  Brüder in Christus, Le Cerf, 1962). Es ist das  bendiger Mensch in all seiner Komplexität  Ideal, das wir in unseren Ordensgemein-  und Eigenart, was freilich oft auch stört.  schaften leben wollen, sei es nach dem Bei-  Gastfreundschaft ist eine unserer großen  spiel der ersten Christengemeinde in der  Traditionen: Sie bedeutet Hilfe, Trost, Pflege,  Apostelgeschichte oder dem der Jünger im  Anerkennung des Anderen und Sorge um  Umfeld Jesu ... Nicht zum Vergnügen oder  ihn. Indem sie aus dem Anderen unseren  aus intellektuellen Überlegungen heraus,  Nächsten macht (Jabes), macht sie die Welt  sondern um Christus möglichst getreu nach-  auch ein wenig besser. Unsere Ordensge-  zufolgen und der durch die Auferstehung ent-  meinschaften bieten, je nach Lebensstil,  standenen neuen Wirklichkeit zu entspre-  Fremden gegenüber in unterschiedlichem  chen. Sie hat die Christen dazu gebracht, in  Maße Gastfreundschaft an, doch gemeinsam  Geschwisterlichkeit zusammenzuleben und  haben wir, dass wir sie wenigstens unter den  die Logik des „Jeder für sich“ und der Riva-  4141C ZU Vergnügen oder
ihn em s1e aus dem Anderen UuUuNnseren aus ntellektuellen Überlegungen heraus,
acnNnsten MacC. (Jabes), MacC. sS1€e dıe Welt sondern YISTUS möglıchst setreu nach-
auch eın wen1$g hbesser. Unsere rdensge- zuiolgen und der UrG die Auferstehung ent-
meılinschaften bieten, Je MAaCH Lebensstil, standenen Wirklichkeit ntspre-
Fremden segenüber In unterschiedlichem chen. S1e hat die Yısten dazu gebracht, In
alse Gastfreundschaft d doch Semeınsam Geschwisterlichkeit zusammenzuleben und
en WIT, dass WIT s1e wenıgstens unter den die des ‚Jeder für SICHN und der 1VAs
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10a auch 65 schwer fiel, INan en würde sich negatıv auswirken. Wıe
Petrus, Paulus und ohannes) MNO  Yre- kann [11lall also dieser Entwicklung Hel-
chen und sıch dem Vertrauen überlassen tragen? Mıt UunNserenN fünf SchrittenenWITr
(vsl die TroObleme VON Hananıas und aphı- schon eutlic emacht, dass WITFr für das, Was

ra) ıne Brüderlic  eıt, die das Ordensleben HIis Jetzt, 1ImM Kuropa des Jahres 2008, erreicht
Z Lernort der Commun10o MaC WIe es wurde, Dank aben, und diese
die Instruktio „Neubeginn In YISLUS  € Nr. „Danksagung  66 sollte uns Mut machen, die Dı
28 sagt, INan sich mehr auf Schwächen mensionen des Friedens und der „Convıvan-
und Hoffnungen STUTtzZTt als auf eIbsStbe- besser en
auptun und Stärke 1ıne Geschwisterlich-
keıt, die srundsätzlich aus der VOIN Y1ISCTUS
geschenkten und untereinander weıtergege- DIe orophetische Maltung
benen Vergebung ommt, eıne Vergebung, des Ordenslebens
die über alle Sympathıen und Verbindungen
hinaus das eEISENTNCHE Band des Gemeıln- Unser Gemeinschaftsleben und die NSIl-
schaftslebens bıldet Diese Geschwisterlich- tutiıonen, die dieses en ermoglıchen
keıit ist anspruchsvo und nıemals endgülti- kann auch eutlic machen, dass cS möglich
Der Besıtz eiıne „  ollnun 1mM Dämmer- ist, Im Kosmopolitismus, In der Gastfreund-
MC Chalier/ doch s1e Ist der un schaft und seschwisterlichen 1e och
In der Ferne, auf den das Ordensleben hın- mehr Fortschritte machen. ass CS MOÖS-
zi1e Kuropa cheint VON diesem un weıt ich ist, ÜC bedeutet und enVer-
enuern Oorte und Gesten der Versöhnung essert In dieser 1INSIC kann das Ordens-
stehen oft noch dUS, ebenso WIe gegenseıtl- en eichen und Miıttel der Commun10, Sa-
ge Anerkennung es Volk, das Kuropa rament der Commun10 se1n, wobel CS mehr
sehört, 1I1USS In selner Geschichte und Kul- seın [11US$S5 als die e1ınes Propheten, der
tur anerkannt werden (Anerkennung edeu- ediglich das, Was sSschiecC Ist, hbeiım Namen
tet NIC. dass CS keine Fragen oder Diskus- nenn DIe prophetische Haltung des Or-
sionen mehr en darf) und auch seliner- denslebens ze1 dass eıne andere Lebensart
seIts den Wert der anderen anerkennen. Das möglıch und für alle gewınnbringend ist
meınt auch jeden einzelnen Kuropäer DEI- amı dieses Prophetentum universal
önlıch Tatsächlic. ass das Vertrauen In ist, ach der Anklage, die einem leicht a
Kuropa och auf sich warten und die 1VA= und der Verheilsung, die dem ‚Komm und
lität, die das Gemeinsame herunterzuspielen ehtk entspricht, mussen WITr auch die drit-
SUC auch zwıischen einzelnen Re- te un  10N des Propheten 1INs Auge fassen:
gierungen ist oft och tärker als der Wil- die Begegnung. Eın echter Prophet kann sıch
le Z Gemeinsamkeit, mıt vereıiınten MC mıt Anklage und Verheilsung eQNU-
Kräften der ukunft entgegenzugehen gen Gott drängt ihn Weıterem.
Dieser Wegsg eiıner geschwisterlichen Bezıle- DIiese dritte Funktion eines Propheten Ver-
hung, die das Ordensleben und seıne NSTI- an VON S, dass WITr WMNNSCHEN Zeıtge-
tutionen anstreben und manchmal auch e)- NOSsSen ingehen und uns In ihren Dienst
reichen, würde das Projekt Kuropa STar tellen 1C. indem WITFr Uunls Neubekehr-
chen. EKın Projekt, das selbstverständlich In ten der europälschen dee machen, das ist
den Händen der Politiker S und MC In N1IC uUunNsere Aufgabe, und auch N1IC L1UTr
denen Qanz unbedeutender Ordensmänner Ün tilles Lebenszeugnis, denn
und -fIrauen. Es ist sinnlos, Kuropa ler Lek- SCTE Zeıtgenossen wIlssen MC mehr, wWI1Ie s1e
t1onen erteilen wollen Niemand In dieser dieses Zeugnıs verstehen sollen Ursache sind
säkularisierten Welt wırd zuhören und CS die Entchristlichung und die Säkularisie-
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rung Wır mussen denen, denen WITr eges- eıne seschwisterliche Commun10 und NSe-
LIEN wollen, NOWort und Tat Rechenschafl bescheidenen Erfahrungen auf diesem Ge
blegen ber das, Was WIT en Das kann für hıet hbereichern.
die, die eın und serechtes en füh- Wır sind NIC Aufserirdische In einer Welt,
TEeN wollen, inspirlierend seın (SO Ricoeur). die WITFr erwandeln wollen, WITFr sınd geme1ln-
DIiese begegnungen, die apostolisches Sa mıt ihr unterwegs und erwandeln uns
en ute bringen, können elbst, aber In einer fruc  aren Dıstanz, WIe
SCTIE erke, UlserTe Vernetzungen, UlNsetre sS1e das Gemeinschaftsleben ZUT hat Dl
ropälschen Ordensgemeinschaften und fruchtbare Dıstanz, VOIN der schon die
SCT seelsorglıches Kngagement eilugeln Apostelgeschichte begeistert berichtet
Das bringt unNns dazu, semeınsam mıt den AM-
deren der unst, Luropäer werden,
arbeıten, indem WIT die ereits bestehenden Catherine Chalier, „Die Brüderlichkeıt“, Buchet-

Chastel 2003europälschen erte uUuNnsere ollnun auf T:  C]

Das Gemeinschaftslieben als
Grundhaltun fur Jede(
UNG fur Europa
/weıter Vortrag bei der Vollversammlung der Union der Europndischen KOn-
ferenzen der Höheren Ordensoberen/innen UCESM)

ennn Geschwisterlichkeit derun se1in. nter einer Bedingung dass WITr
Horıizont ist, den das Ordensleben Uulls In die Räume des Dialogs und des Nach

trebt, a das Ordensleben jedem Or- enkens über die ukunft Kuropas einbrın-
densmann und jeder Ordensfrau abel, die- gen Das Zwel A VOTaUuUS
SCc Ziel näher kommen, und S1iDt ihm die dass WIT NIC. 1L1UT ber die Hoffnung, die
Hılfsmittel für die Nachfolge Christi In die In unNns wohnt, Rechenschafi blegen, SOINl-
Hand (Ordensregeln, Tradıtionen, Gelübde dern auch darüber, WIe WITr das 1ImM Alltag
und Autorıitäten[  rung). Wir müssen denen, denen wir begeg-  eine geschwisterliche Communio und unse-  nen wollen, durch Wort und Tat Rechenschaft  re bescheidenen Erfahrungen auf diesem Ge-  ablegen über das, was wir leben. Das kann für  biet bereichern.  die, die ein gutes und gerechtes Leben füh-  Wir sind nicht Außerirdische in einer Welt,  ren wollen, inspirierend sein (so P. Ricoeur).  die wir verwandeln wollen, wir sind gemein-  Diese Begegnungen, die unser apostolisches  sam mit ihr unterwegs und verwandeln uns  Leben zu neuer Blüte bringen, können un-  selbst, aber in einer fruchtbaren Distanz, wie  sere Werke, unsere Vernetzungen, unsere eu-  sie das Gemeinschaftsleben zur Folge hat. Ei-  ropäischen Ordensgemeinschaften und un-  ne fruchtbare Distanz, von der schon die  ser seelsorgliches Engagement beflügeln.  Apostelgeschichte begeistert berichtet.  Das bringt uns dazu, gemeinsam mit den An-  deren an der Kunst, Europäer zu werden, zu  arbeiten, indem wir die bereits bestehenden  Catherine Chalier, „Die Brüderlichkeit“, Buchet-  Chastel, 2003.  ’  europäischen Werte um unsere Hoffnung auf  F  .  J1 Däs Gémeinschaftsleben als  Grundhaltung für jede(n)  und für Europa  Zweiter Vortrag bei der Vollversammlung der Union der Europäischen Kon-  ferenzen der Höheren Ordensoberen/innen (UCESM)  enn Geschwisterlichkeit der Punkt am  ropas sein. Unter einer Bedingung: dass wir  Horizont ist, den das Ordensleben an-  uns in die Räume des Dialogs und des Nach-  strebt, so hilft das Ordensleben jedem Or-  denkens über die Zukunft Europas einbrin-  densmann und jeder Ordensfrau dabei, die-  gen. Das setzt zwei Dinge voraus:  sem Ziel näher zu kommen, und gibt ihm die  &$ dass wir nicht nur über die Hoffnung, die  Hilfsmittel für die Nachfolge Christi in die  in uns wohnt, Rechenschaft ablegen, son-  Hand (Ordensregeln, Traditionen, Gelübde  dern auch darüber, wie wir das im Alltag  und Autoritäten ... und auch die Mitbrüder  zu leben versuchen,  und -schwestern) und für den Übergang mit  & und dass wir bereit sind zu diskutieren,  Ihm vom Tod zum Leben. Manchmal führen  ein Wunsch, der einschließt, dem anderen  unsere Schwierigkeiten, gemeinsam ein Le-  auch zuzuhören und ihn nicht mit unse-  ben aus dem Evangelium zu führen, leider  ren Argumenten tot zu reden.  auch zu Verwundungen ... Doch das ist nicht  Besteht darin nicht die besondere Sendung,  die Absicht des Ordenslebens, es will ja zu ei-  das Apostolat unseres Ordenslebens (wie  nem intensiveren Leben führen. Insofern die-  auch immer die besondere kirchenrechtliche  ses Ziel bestimmte Grundhaltungen erfor-  Form heißen mag)?  dert, kann das unser Beitrag zum Aufbau Eu-  416und auch die Mitbrüder en versuchen,
und -schwestern) und für den Übergang mıt und dass WITFr bereit sind diskutieren,
Ihm VOIN Tod Zen anchma führen eın unsch, der eINSC  I© dem anderen
Uullsere Schwierigkeiten, semeınsam eın Le- auch zuzuhören und ihn N1IC mıt NSC-
ben aus dem Evangelıum führen, leider 1ren Argumenten tot reden.
auch Verwundungen Doch das ist N1IC Besteht darın MC die hbesondere Sendung,
die Absıicht des Ordenslebens, cS will Ja e1- das Apostolat UuUNnseres Ordenslebens (wıe
Ne intensiverenenführen Insofern dre= auch immer dıe hbesondere kirchenrechtliche
SCS Zie] bestimmte Grundhaltungen erfor- orm heilßsen mag)?
dert, kann das Beıtrag ZAUau KU-
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nser redigen, UuNnsere erke, UulLllsere Art, In DIe or bindungen
der Welt VOT allem der Schwächsten raäsent

se1n, WIe auch die atsache, dass WITFr Män- Unser Gemeinschaftsleben beruht darauf,
neTr und Frauen einladen, In uUulnNsere Ordens- dass WITF UuNnsere segenseıtige Solidarıtä frei-
gemeinschaften kommen, sind Wege, Eu- willig übernommen en Ebenso auch die
rODa erte und Lebenspraktiken anzubileten. Bereıtschaft, Was WITr sınd und en tels
el MaC Gemeinschaftsleben, len finanziell, kulturell, spirıtuell/  Unser Predigen, unsere Werke, unsere Art, in  1. Die Sorge um Bindungen  der Welt vor allem der Schwächsten präsent  zu sein, wie auch die Tatsache, dass wir Män-  Unser Gemeinschaftsleben beruht darauf,  ner und Frauen einladen, in unsere Ordens-  dass wir unsere gegenseitige Solidarität frei-  gemeinschaften zu kommen, sind Wege, Eu-  willig übernommen haben. Ebenso auch die  ropa Werte und Lebenspraktiken anzubieten.  Bereitschaft, was wir sind und haben zu tei-  Dabei macht unser Gemeinschaftsleben, un-  len: finanziell, kulturell, spirituell ... ge-  ser gemeinsames und geschwisterliches Le-  meinschaftlich, eine gemeinsame Gestaltung  ben über unsere persönlichen Stärken und  der Zeit und Austausch unserer Interessen,  Grenzen hinaus wichtige Aspekte für den Auf-  unserer Zweifel, unserer gemeinsamen Be-  bau Europas deutlich. In diesem Europa, das  ziehungen. Eine Gemeinsamkeit, die niemals  auf der Suche nach sich selbst ist, leben wir  einfach ist, denn unsere Charaktere sind ver-  mit anderen Europäern zusammen, und wie  schieden, unsere Fähigkeit, dem anderen et-  wir leben, ist bereits ein Weg, Europa aufzu-  was geben zu können, ist immer unzurei-  bauen. Wo jeder in Europa für sich selbst und  chend, unsere Gespräche sind selten einfach  seine beschränkten Gruppeninteressen lebt,  und das Vertrauen niemals endgültig. Das  ist unser Leben in Gemeinschaft eine Auf-  muss alles immer wieder mit großer Geduld  forderung, über mögliche und wünschens-  aufgebaut werden. Unser Ordensleben ist  werte Lebensweisen nachzudenken.  auch ein Ort, wo wir mit unseren Gebrech-  lichkeiten, unseren Behinderungen, unseren  Grenzen, unseren Krankheiten, mit unserem  Fünf Grundhaltungen im  fortschreitenden Alter zu leben versuchen.  Ordensleben  Gewiss auch mit den Grenzen, die die  menschlichen und technischen Möglichkei-  Ich denke hier an fünf Grundhaltungen, die  ten mit sich bringen. Dieses Band macht uns  unser Ordensleben bestimmen und zugleich  fähig, auch die Rufe der Ausgeschlossenen,  eine Frucht dieses Lebens (und der Gruppen,  der Nicht-Integrierten (Flüchtlinge, Auslän-  die sie inspirieren) sind. Zugleich machen  der), der an den Rand Gedrängten, der Bin-  diese Grundhaltungen uns zu Bürgern Eu-  dungslosen und der Gedemütigten deut-  ropas, die ein bestimmtes Ideal haben, ein  licher wahrzunehmen und uns ihnen gegen-  Ideal von vielen, die die Europäer entwickelt  über nahe und solidarisch zu verhalten (ei-  haben. Fünf Grundhaltungen, die beim Auf-  ne Chance des Armutsgelübdes). Menschli-  bau des neuen Europa mithelfen können, als  che Akzeptanz gibt ihnen ihre Würde zurück.  Beitrag bei den formellen oder informellen  Unsere Sorge um die Menschen, denen die  Diskussionen, wo sich Europa und ein bis-  sozialen Voraussetzungen zum Erfolg fehlen,  schen auch ein europäisches Bewusstsein  kann in ihrer Dynamik ein Beispiel für ein  aufbauen kann. Mit „Grundhaltungen“ mei-  gutes und gerechtes Leben sein. Zugleich ist  ne ich nicht nur bestimmte Werte, sondern  das eine Herausforderung für unsere Or-  auch ihre Umsetzung, bestimmte Charakt-  densgemeinschaften, über die Landesgren-  erzüge und nicht ein angelerntes Verhalten,  zen hinaus die Länder im Osten und Westen,  ein andauerndes Suchen, um Tag für Tag aus  im Norden und Süden miteinander stärker  diesen Grundhaltungen heraus zu leben und  zu vernetzen.  sie umzusetzen. Das Gemeinschaftsleben ist  Die Europäische Union fördert solche Bin-  dabei mehr als ein andauernder Prozess denn  dungen: den Austausch zwischen einzelnen  als fertige Handlungsanleitung zu verstehen.  Gruppen von Jugendlichen, Experten ..., aus  verschiedenen Ländern, eine Regionalpoli-  tik, wo es um den Ausgleich wirtschaftlicher  417De-
SsCecrT semeınsames und Seschwisterliches e meinschaftlich, eiıne semelInsame Gestaltung
ben ber uUulnsere persönlıchen Stärken und der Zeıt und Austausch UuNnserer Interessen,
Grenzen hiınausWIC.Aspekte für den Auf- UunNnserer Zweifel, UMNMSCHEN: gemeınsamen Be-
Hau Furopas eutlic In diesem Kuropa, das ziehungen. ıne Gemeinsamkeit, die nıemals
auf der C ach siıch selbst ist, en WITr infach ist, denn UulNsere Charaktere sind Velr-

mıt anderen Kuropäern}und WIe schieden, Uulsere Fähigkeit, dem anderen et-
WITF eben, ist ereıits eın Weg, Kuropa aufzu- Was en können, ist immer unzurel-
bauen. Wo jeder In Kuropa für sich selbst und C  en UunNnsere Gespräche sind selten infach
seıne beschränkten Gruppeninteressen lebt, und das Vertrauen nıemals endgültig Das
Ist en In Gemeinscha: eiıne Auf- I1NUSS alles immer wlieder mıt Sroiser Geduld
forderung, ber moOoglıche und wünschens- aufgebaut werden. Unser Ordensleben Ist
werte Lebensweisen nachzudenken. auch eın Ort, WITr mıt uNnseren Gebrech-

lıchkeiten, uUunNnserTrenN Behinderungen, uUuNnseren

Grenzen, UNserelil Kran  eiten, mıt UunNnseremFunf Grun  altungen Im fortschreite  en er en versuchen.Ordensleben (GJewW1IlSss auch mıt den Grenzen, die die
menschlichen und technischen Möglichkei-

Ich en 1er fünf Grundhaltungen, die ten mıt sıch ringen DIieses Band MacCc uns
Ordensleben bestimmen und zugle1c a auch die Rufe der Ausgeschlossenen,

eine Frucht dieses Lebens und der Gruppen, der Nicht-Integrierten (Flüc.  inge, Auslän-
die sS1e inspirieren) S1INd. UQIeIle machen der), der den Rand Gedrängten, der Bın-
diese Grundhaltungen unls Bürgern Eu- dungslosen und der Gedemütigten deut-

die eın bestimmtes ea] aben, eın licher wahrzunehmen und uns ihnen n_
eal VON vielen, die die Kuropäer entwickelt ber ahe und SO11dAarIsSCc verhalten (ei
haben Fünf Grundhaltungen, die beim Auf- Chance des Armutsgelübdes ensCNIll-
bau des Kuropa mithelfen können, als che zeptanz Sibt ihnen hreurzurück.
Beitrag bel den formellen oder InIormellen Unsere Or die Menschen, denen die
)ıskussionen, siıch Kuropa und eın D1IS- sozlalen Voraussetzungen ZAUL Erfolg fehlen,
schen auch eın europäisches Bewusstseın kann In ihrer Dynamık eın eispie für eın
aufbauen kann. Mıt ‚Gru  altungen  c me1- und serechtes en se1n. ugle1ıc ist

ich NnIC [1UT bestimmte erte, sondern das eıne Herausforderung für uUulnsere OrY-
auch hre Umsetzung, bestimmte Charakt- densgemeinschaften, über die Landesgren-
erzuge und NIC. eın angelerntes Verhalten, Zen hinaus die Länder 1mM sten und esten,
21n andauerndes Suchen, Tag für Tag aus 1IM Norden und en miteinander tärker
diesen Grundhaltungen heraus en und vernetzen
S1e umzusetzen Das Gemeinschaftsleben ist DIe Europäische Union Ördert solche Bın-
dabei mehr als eın andauernder Prozess denn dungen den Austausch zwıischen einzelnen
als fertige Handlungsanleitung verstehen. Gruppen VOIN Jugendlichen, xperten aus

verschledenen Ländern, eıne Regionalpoli-
tik, eS den Ausgleich wirtschaftlicher
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Unterschiede seht, Strukturpolitik, 00De- widersprechen. Das en In Gemeinschafi
ratıon mıt den Entwicklungsländern Doch ermöglicht €S; diesem Wıderspruc auf die
die Förderung der täglıchen soz1lalen Bezle- Spur kommen oder sollte CS Jedenfalls,
hungen, Solıdarität, Bekämpfung VoOoN YMU würde dıe S NnIC alles verderben) Un
und sozlaler Ausgrenzung Jlegen weliterhın SCcrT gemeinschaftliches en UNs, auf
1ImM Kompetenzbereich der einzelnen Länder. dem andauernden Weg der Bekehrung ZUrT
Eın soz1lales KEuropa ist och weılt entiern Wahrheit finden, eın Weg, der immer WIEe-
Noch investlert [11lall wen1g In den Ausbau SO1- der LIECU en Ist und be]l dem die ande-
cher Verbindungen, die doch einen zentra- ren sechr wichtig SINd, unentbehrliche Hılfen
len un Im gemelınsamen Projekt Kuropa Das en In Gemeinscha: verlan auch,
bilden Auf Sesamteuropäischer Ebene S1Ind dass jeder versucht, den anderen und siıch
solche Solidaritätsmechanismen L1UTr Spar- selbst gegenüber aufrichtig se1In, GOöll
ich vertreten Und doch S1bt S einen latz gegenüber aufrichtig seın®  Unterschiede geht, Strukturpolitik, Koope-  widersprechen. Das Leben in Gemeinschaft  ration mit den Entwicklungsländern ... Doch  ermöglicht es, diesem Widerspruch auf die  die Förderung der täglichen sozialen Bezie-  Spur zu kommen (oder sollte es jedenfalls,  hungen, Solidarität, Bekämpfung von Armut  würde die Angst nicht alles verderben). Un-  und sozialer Ausgrenzung liegen weiterhin  ser gemeinschaftliches Leben hilft uns, auf  im Kompetenzbereich der einzelnen Länder.  dem andauernden Weg der Bekehrung zur  Ein soziales Europa ist noch weit entfernt.  Wahrheit zu finden, ein Weg, der immer wie-  Noch investiert man wenig in den Ausbau sol-  der neu zu gehen ist und bei dem die ande-  cher Verbindungen, die doch einen zentra-  ren sehr wichtig sind, unentbehrliche Hilfen.  len Punkt im gemeinsamen Projekt Europa  Das Leben in Gemeinschaft verlangt auch,  bilden. Auf gesamteuropäischer Ebene sind  dass jeder versucht, den anderen und sich  solche Solidaritätsmechanismen nur spär-  selbst gegenüber aufrichtig zu sein, um Gott  lich vertreten. Und doch gibt es einen Platz  gegenüber aufrichtig zu sein ... Das ist nicht  für Aktionen und Proteste, wo sich die Or-  einfach; es fordert Geduld und Respekt, die  den engagieren sollten: wenn es um Flücht-  Fähigkeit, um Vergebung zu bitten, und zu  linge geht, Diskriminierung, Menschenrech-  fühlen, dass die anderen einem mit Wohl-  te. Geschehen kann dies durch einen Appell  wollen begegnen.  an die Politik — wo es um Änderung beste-  Wahrhaftig sein und aus dieser Haltung ein  hender Gesetze geht —, durch Vernetzung un-  gerechtes und gutes Europa aufbauen: Es  serer Ordensgemeinschaften und Kontakte  geht im Leben auch ohne Lüge. Wahrhaftig-  zu Randgruppen, wo dann auch Bindungen  keit hat in der Welt der Politik keinen guten  und Freundschaften (ein anderes Wort für  Ruf, Wahrhaftig-Sein ist politisch nicht kor-  Nächstenliebe) entstehen können, die für al-  rekt. Doch auch ohne Demagogie und Mani-  le das Leben humaner und lebenswerter ma-  pulation kommt man weiter. Man muss nicht  chen.  auf nationalistische Gefühle setzen, auf die  Angst vor Überfremdung, Hass und alte  2. Die Suche nach Wahrheit  Feindschaften  . Leider verhalten sich die  Regierungen oft anders. Doch die Wahrheit  Vor allem ist das Ordensleben die Bestärkung  macht frei, im Gegensatz zu Demagogie und  und das Zeugnis unserer Suche nach einem  Manipulation. Das gemeinsame Ringen um  Leben in der Nachfolge Christi, über alle In-  die Wahrheit ermöglicht erst die demokrati-  konsequenzen, Armseligkeiten und Be-  sche Diskussion, wo es um die Suche nach  schränkungen hinaus. Unter diesem Aspekt  dem besseren Weg geht oder um echte Ver-  ist das Gemeinschaftsleben ein Weg in der  söhnung (zum Beispiel durch gemeinsame  Nachfolge dessen, der uns gesagt hat: „Ich  Gespräche über eine belastete Vergangen-  bin der Weg, die Wahrheit und das Leben.“  heit).  Diese drei Dimensionen verbinden sich in un-  Im diesem Sinn wäre es auch ein Zeichen von  serem persönlichen und im gemeinschaft-  Wahrhaftigkeit, die Kommissionen der EU in  lichen Leben zu einer einzigen Dynamik, zu  Brüssel nicht als Sündenbock zu missbrau-  einer Wahrheit, die uns frei macht, jeden Tag  chen, um von der eigenen politischen Ver-  den an uns ergangenen Ruf neu aufzuneh-  antwortung abzulenken. Wahrhaftigkeit be-  men. Ein Leben in Gemeinschaft ist nur  deutet, möglichst oft auf demokratische  schwer erträglich, wenn unsere Worte kaum  Weise Lösungen zu finden und gegen eine  mit unseren Taten übereinstimmen, wenn  selbstherrliche Bürokratie anzukämpfen.  wir der Selbsttäuschung erliegen, es bei  Durch Wort und Beispiel kann das Gemein-  frommen Träumereien bleibt, während un-  schaftsleben der Ordensleute bezeugen, dass  sere Taten unseren Worten oder Träumen  eine gemeinsame Suche nach Wahrheit ziel-  418Das ist MC
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en In der Nachfolge Christıi, über alle In- die anrheı ermöglicht erst die demokrati-
konsequenzen, Armselı  eiıten und Be- sche Diskussion, S die C ach
schränkungen hinaus. nter diesem pe dem besseren Wegsg seht oder eC Ver-
ist das Gemeinschaftsleben eın Weg In der öÖhnung (zum eispie UuUurc gemeınsame
Nachfolge dessen, der uns gesagt hat HICh Gespräche ber eine hbelastete Vergangen-
bın der Weg, die ahrheı und das en  C heit
Diese drei Diımensionen verbinden sıch In Im diesem Sinn ware eSs auch eın eichen VONN

persönlichen und 1ImM semeinschaft- Wahrhaftı  eit, die Kommıuissionen der In
ichen en elıner einzıgen Dynamık, Brüssel NnIC. als Sündenbock mi1issbrau-
einer ahrheit, die uns frei MaC. jeden Tag chen, VoOoNn der eigenen politischen Ver:
den unls ergangenen Ruf LIeCU aufzuneh- antwortun abzulenken Wahrhaftigkeit be
INEe  S Eın en ıIn Gemeinschafi ist 1Ur deutet, möglichst oft auf demokratische
schwer erträglich, WeNn UunNnsere orte kaum Welse Lösungen finden und eıne
mıt uUunNnseren aten übereinstimmen, WEelnln selbstherrliche Bürokratie anzukampifen
WITFr der Selbsttäuschung erliegen, CS bel Urc Wort und eispie kann das Gemeiin-
TommMen Träumereien leibt, während schaftsleben der Ordensleute bezeugen, dass
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ührend Ist, Wenn 65 eın en mıt nung semeınsamer Spielregeln ewınnt S
und für den anderen In Serechten nstıtu- des Land eUe Perspektiven, ekommt mehr
t1onen en soll (um nochmals Rıcoeur Einfluss auf dıe Gemeinschafl und elangt

zıtieren). einer höheren Lebensqualität Was den
unsch bestimmter Länder ach einem Be1l-

Grofßzugigkeit 1l Z teilweise Yrklärt Noch sind WITr
VOIN dieser Sıtuation weıt entiern Vorherr-

Grofßzügigkeit ist die erste der ugenden chende Haltung Ist eın angstlıches ‚Jeder für
nach Descartes: „DIie Leidenschaften der See- sich? Das rklärt die ziemlich hartnäckigen
le  “  9 1649, Nr. 153 Das Semeınsame en ist Spannungen, die aus einer engstirnıgen
eın standıge Einladung, 1mM Sinne der Nach- Rechtfertigung nationaler Interessen her-

Christi, der sıch für die Menschen hin- rühren, oft ZU Schaden für das Wohl der
egeben hat bis ZAUT Tode, etwas VOIN seinem Bürger und letztendlich für das Wohl e1ines
Ich abzugeben, (Gott und den anderen jeden Staates Grofiszügigkeit ührt, DaYd-
mehr aum en Das heilst NIC 1M- dox CS klingen mag, ZU Gewinn, aber e1-
en infach zurückstehen, sondern auf Je- LIC  3 Gewinn für alle
den ESOo1smMuUS verzichten und Srolszügig Dge- Das Ordensleben sSTe hıer VOT einer Her-
ben, Was [11lall hat und Was INan Ist, amı für ausforderung 1ImM IC auf die eigenen Miıt-
Gotit aum geschaffen WIrd. Das (Gemeıln- lieder WIe auf Kuropa: Es I11USS anhand des
schaftsleben ist eıne nregun einem 1M- Lebensglücks seiner Mitglieder und ihres
INner radikaleren Loslassen, den ande- Fortschritts (was die Menschlic  eit e1ines JE=
1en näher kommen. Grofiszügig seın Ist den angeht) zeıgen, dass Grofszügigkeit und
NIC sehr schenken als vielmehr sich e_ ECNZIC auf Jjeden FSO1SMUS wirksame und
reifen lassen Ure den Ruf der anderen und erfolgreiche Grundhaltungen SIMa
sich ihren Bıtten gegenüber NnIC Ver-
schlieisen (1 Joh), ob nah oder fern, OD CS Das Feliern
Gott seht oder den Bruder. Diese Haltung
Ird 1mM Gemeinschaftsleben verlan und Das Gemeinschaftsleben der Ordensleute
sol] wachsen, denn s1€e einem sStan- ründet sıch auf die ıturgıe und die e1ist-
en Über-sich-selbst-Hinauswachsen hin lıchen Übungen. Es ist das gemeınsame Ge-
ZU lebendigen Gott Da darf CS keine fall- bet den, der en chenkt, und Antwort
sche AÄngstlichkeit eben, keinen K SO1SMUS, auf seıinen Sroisen Ruf. So wird das Ordens-
keine alschen Rücksichtnahmen Leider ist enUrc eLWAaS, Was völlıg aufserhalb 16
das Jedoch In UunNnseren Gemeinschaften oft das nenn INan Transzendenz) und Was es
noch MIC elebte ealıta Da ist och viel als olches begründet, estar. und CQEI-
aum für Bekehrungen Das Gememnschaftslieben der Ordens-
Diese Schwierigkeiten kennen WIT auch auf eute erhält seıne VON einem anderen
europäischer ene und be]l den ntspre- her und M TG Von seinen S  ern,
chenden Projekten amı Kuropa einem auch Wenn sS1e ihren illen dazu e1IN-
brüderlichen Kontinent wird, se1 CS als Eu- ringen Auf diese Transzendenz will das Or-
ropäische Union oder auch In anderer KOorm, densleben hinweisen; 1er rkennt S die
I[NUSS jeder aa etwas VON seiner Souverä- Quelle seıiner Freude, seliner Hoffnungen und
Nnıta zugunsten eiıner srölseren Souveränıtät se1nes wesentlichen Seıins, selbstverständlich
aller europäischen Staaten bgeben, DE- dem besonderen Charısma der Jeweiligen Or-
meinsam einen blühenden und schöneren densgemeinschaft entsprechend ESs wagt
Lebensraum gestalten NC den Kon- auch behaupten, dass diese Transzendenz
takt mıt anderen Ländern und dıe Anerken- einen Namen hat, sich ın der Geschichte der
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Menschheit erkennen Sab und CS och 1mM- wollen, sondern eıne Beziehung mıt
INeTr Lut und dass dieser Andere jedem e1n- YISTUS und den Brüdern und Schwestern
zelnen Menschen und Ulseret ganzen (z@= In Fülle en und CS el ei-
meinschaft egegnen 11l und WITr aus dieser Was ber diese Beziehung 1M 1C
seıner Gegenwart en können. Das ist dıe auf die anderen diese Beziehung felern
eucharistische Dimension des Gemein- und In den Sakramenten mystisc. nachzu-
schaftslebens vollziehen Das Ist eın wichtiger Beıtrag für
Be1l der Anerkennung dieser Transzendenz eın Kuropa, WIe WIT eS erholfen
und In der rage, WIe [11lall diese Iranszen-
denz 1M täglıchen en 1EeENNEN soll, SInd Starke
sich die Kuropäer N1IC. ein1g vgl die De-

über den rsprun der europäischen Diese Haltung hıildet Sewissermalsen die Ze
erte) Kür manche Senugt der Mensch und sammenfassung der vier vorher genannten.

Das en In Gemeinschaft rlaubt eın Hın-seıne Rechte), für andere wıird es der Sinn
der Geschichte se1n, für wıederum andere eın auswachsen ber die eigenen Schwächen Es
Gott etztere werden auch wieder verschle- bietet Halt DIe kollektive Dımensıon, das In
dener Meınung se1n, WEeN 6S darum seht aller Yreınel eWa. Zusammen-Seın S1bt

WerTr dieser GOft [1U1) WITrKIIC IS Man dem Einzelnen mehr Sicherheit und Stärke,
kann jedoch N1IC. für den au Kuropas auch 1ImM wirtschaftlichen Sinn. ıne Stärke,
se1n, Wenn INan Luropa keine „Seele“ Zuge- uUurc die INa ber alle Begrenztheıiten und
sTe Delors meıninte schon 1ImM Jahr 1994 Charakterschwächen hınaus doch die Bot-
„Wenn CS Uulls In den zehn kommenden Jah- schaft des Evangeliums erkennen kann.
ren Nn1IC elungen ist, Kuropa eıne eele, e1- IC emeınt ist 1er die Stärke der ACH-

Spiritualität eben, en WITr das Ren- en oder die ac der „Groisen dieser
LIeCN verloren“ das wurde 1999 In der Ka- elt“ anderen segenüber, den wenıger Klu-
edrale VOIN Straisburg wliederholt gen oder Schwächeren, sondern die Stärke,
Kuropa eıne „Seele“ zugestehen edeute dıie der Paulus meınt, WEeNNN er VON der Jor.-
zwangsläufig Pluralität, Vielgestaltigkeit, eın heit des KÄKreuzes pricht Diese Stärke (nıc
Ernstnehmen VOIN vielfältigen Standpunkten bremsen) bleten UunNnsere rdensge-
und benennungen, Was diese Transzendenz meıinschaften d WenNnn s1e sich für das Ge-
angeht Dieses Ernstnehmen zwingt UuNs, In me1inwohl, für das Wohl des Einzelnen
die Debatte einzugreifen und miteinander und einer Gemeinschaft, die mehr ist als die
reden. Wır können uns MIC herausstehlen, Summe aller Einzelinteressen und Meınun-
sondern mussen eın gemeınsames (ein De- gen, einsetzen. Diese Stärke Ist, wWI1e der
wichtiges, auch WEeNn cSs vielleicht wenı1ger Thomas VOIN quın in Erinnerung ruft,
medienwirksam ISt) und NnıIC L1UTr eın DE unterscheiden VOI einer Stärke, die Ge“
sönliches Wort riskieren, eın elebtes und meinschaft immer edeute S1e entspricht
deutliches Wort, amı die eele Eu- eher einem stillen, friedlichen eIbstDe-

aufbrechen kann und seschwisterliche wusstseın, das Gewalt oder Aggression Z
Verhaltensformen tärker wachsen. Dieses en MIC mehr nNOT1 hat (Selı sıind dıe
ort darf sich NnIC. Ga i1sche Fragen Sanftmütigen MC die eichen!)
beschränken auch Wenn das wichtig ist), Aus dieser kam S ZUT dee der rün-
sondern 11NUSS einem Kontinent, der siıch dung einer Europäischen Union, die die Aus-
selbst und seiner ukunft zweıle Hoff- rıchtun des europälschen Gemeinwohls
nung und Zuversicht eben, eLWAaS, Was mıt ZU Schwerpunkt erst MNO den Ho-
dem Horızont 1mM Sinne Rıcoeurs tun aı hen Kommıissar und spater dann MNO die
Es seht NIC darum, dıe Welt Hen begeistern Kommıissı1ıonen, die [1L1all einrichtete, VOIN
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dem Jeweiligen Kräfteverhältnis der Politiker stätigung se1n, dass Zusammenarbeit, AUS-
unabhängig se1n). Doch angesichts tausch VON Ompetenzen und Denkvorstel-
fruc  Oser natiıonaler Rivalitäten und Al lungen eiıne effiziente und praktikable Stra-
leingänge diese Semeınsame Stärke oft 1E bilden und die des We  ewerDs
In Vergessenheit Das SCAWAC die Gemeilin- eben NnIC die einzIg moglıche ist Selten
schaft der Mitgliedstaaten und die dy- Rıivalıtät Z Gemeinwohl und Ver-
namischen Kräfte (beispielsweise auf 1plo- trauen In die Zukunft. Siıcher aber ZU
matischem Gebiet oder In der Entwick- Untergang der Schwächeren
lungshilfe; wırd der C Vertrag dieses Ver-
halten andern?). Protektionismus, KSOo1smMUuUS DIiese fünf Lebenshaltungen rgeben Natur-
und Ausnutzen des anderen verhindern Fort- lıch kein vollständiges Bild Jede und jeder
Schrıtte In der Entwicklung Kuropas und 1mM sollte entsprechend seiınem Charısma darü-
Gemeilnwohl und disqualifizieren das Projekt ber nachdenken, und WIe sich De-
Kuropa als eıne onkrete und erfolgreiche Al- schwisterliches en weıter entfalten kann.
ternatıve 2A00 Globalisierung ach amerıka- Doch ist das Ordensleben keine archaische
niıschem Muster DIiese Stärke verhindert Lebensart Sein altes Wiıssen kann
dem, immer wlieder krankhaft nach tarken mıt dem der anderen Kuropäer dazu beitra-
Worten suchen, WEn CS Sılt, die beson- gen, dass der europäische aum einem
deren Leistungen Furopas 1ImM Vergleich Ort wird, jeder seinen latz indet,
den amerıkaniıschen und Japanıschen her- ebt und auch Golßt mıt einbezogen ist
auszustellen.
Kür Kuropa kann das gemeınsame en der
Ordensmänner und Ordensfrauen eıne Be-

Das Gemeinschaftslebefi äIS Dienst
tur Jjede(n UnNG fur Europa
Dritter Vortrag bei der Vollversammlung der Union der Europdischen Kon-
lerenzen der Höheren Ordensoberen/innen UCESM)

el den ersten beiden Vorträgen Sıng S preises und stellt amı den Wes KuropasR die rage, WIe die Ordensleute 1ImM ter Gottes en
lic auf ihr Gemeinschaftsleben beim Auf-
bau eines glücklicheren und Serechteren Eu-

helfen können. e1 erwlies sich das FIN Ruckblick
religiöse Gemeinschaftsleben als eıne Quel-
le Von erten Mıt seinen Lebenseiminstellun- Nach Durchsicht der Ergebnisse aus den Ar-
gen SIibt CS WICAnregungen, WIe der Wegsg beitsgruppen und der übrigen Tagungsbei-
Kuropas aussehen könnte ugle1ıc offenbart Yqa: möchte ich das Gesagte nochmals In
S sıch als eın Ort der urbıtte und des Lob- Erinnerung ringen
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ema War das Gemeinschaftsleben, doch allem 1M Blick auf die Länder, die alur
ass sich das schwer VOINl der esamten IS wenıger Ressourcen en
tenzwelse des Ordenslebens rennen el Sich darum bemühen, In Europa mıt e1-

ner Stimme sprechen. Wır en mehrIsT cS für ein1ıge besonders wichtig, dıie unter-
schiedlichen kulturellen Herausforderungen Einfluss, als WIT denken, und MS EIE An-

akzeptieren, denn Europa ist 11UN einmal können ZU Projekt e1ines DEe-
rechteren und brüderlicheren Luropaseın Gemisch VOI ulturen Andere en

ber das moderne und aktuelle Bedürfnis viel beıitragen
Uns bemühen, überall ın Kuropa uUuNnsereach Spiritualıität nachgedacht und betont,

dass die Ordensleute auf dieses Bedürfnis Motive und Zielvorstellungen publik
edingt antworten ollten Diesen Wunsch machen, und das In einer Sprache der

Barmherzigkeit und der ollnunen wlederum andere bestätigt, indem s1e
das Zeugnıs eines Lebens 1mM etionten Den seschwisterlichen Umgang, das De-
Schliefslich wurde auch die Ya ach einer meinschaftliche und persönliche Ge*
möglichen prophetischen der en In spräch MEeU eleben und zeitgemälser De-
der Politik, Gesellschaft und Kirche Furopas talten
sestellt Die Bindungen der Kongregatıonen
Konzentrieren WIT uns auf das Gemeıln- untereinander ewusst stärken, den
schaftsleben, das eigentliche ema uUuNnserer Herausforderungen Europas erecht

werdenÜberlegungen. Da wurde Sesagl, dass das Or-
densleben Kuropa ein1ge Lebenshaltungen Lernen, on 1ImM IC auf das Ge*
Sewissermaisen als Dienst vermitteln Kanm: meinwohl lösen

Sich für die Wahrheit einsetzen, ohne
dere verletzen
Sich sozlale Bindungen emühen Überzeugungen
In eiıner selbstsicheren Gesellschaft die
Stärke, die In der Schwäche 1e demon- Auf der Grundlage unseretr Gespräche In die-
strieren senmn drel a  en möchte ich drel Überzeugun-
Auf den Wert des „Loslassens“, das erst gen mıt Euch eilen, die meıner Ansicht ach
wahre reıne1l bringt, aufmerksam I11la- unserer gemeınsamen Tradition ntspre-
chen chen.
Der zentrale Wert der Gastfreundschaft Ohne der bewussten Autosugges-
aum für das Feliern und die UC ach tıon ach mıle (0101% erliegen, cheınt

mMIr, dass WITr Ordensleute Kuropa durchauseiner eele für Luropa
etwWwas anzubieten aben, YeNC nıcht 1ImM

el wurden auch konkretere Vorschläge Sınne eines „NEUECN) Kreuzzugs”, sondern als
emacht bürger Kuropas, die besondere Ideale en

)aran arbeıten, besser ber das rdensle- und imstande SINd, sich den Herausforde-
rungen, die der europäische aum beben und seıne Tradıition) informieren

und siıch eın besseres und realisti- waltıgen hat, tellen Diese Ideale mussen
scheres) ma dessen, Was WIT sind und WITr MC Gespräche, Überlegungen und eın
Was WITr en und Was WITrZ „Abenteuer SemeıInsames orgehen einbringen. Diesen
Europa“ beitragen können, emühen Beıtrag mussen WIT als bürger unter A88
In den kommenden beiden Jahren eIWAas Mıllıonen anderen Bürgern leisten, doch
für die eele Europas“ tun auch als bürger, die weitläufige Netzwerke
Be1l der Gestaltung und Entwicklung der en und ber einen kirchlichen Einfluss
Ordenskonferenzen einander helfen, VOT verfügen, der eıne SewIlsse aCcC edeute
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Schlie  IC mMussen WIT auch Diskussions- SCI) WITr uns einlassen, WEeNnNn WITr UunNnsere Sen-
eıtrage einbringen ber die Art und Weılse, dung als oten des Evangeliıums eriullen und
wI1ıe INan In elner Gemeinschafl en kann, die In der Auferstehung geschenkte des
und MC uUunNnsere pädagogische Arbeit, Lebens vermitteln wollen anchma cheint
SCcT „Zeugni1s“, NC Uulnlsere er und c5 dabei auch wichtig se1ın, wen1ger SIC
ÜK UulLllsere Verkündung (Katechese, Me- bar und mehr „lesbar“ se1ın, will INan In
dien die erte deutlich machen, aus de- der gegenwärtigen Kultur eıne pıelen
Ne WITr en Bel UunNnserem Besuch des Museums
Diese eıträge können einen SewIlssen „EIN- In pern en WITr die Erfahrung der Ver-
fluss  C6 aben, denn Kuropa ist Ja och 1mM Auf- gänglichkeit des Friedens emacht, des
bau begriffen Derrida bezeichnet Kuropa „Ideenreichtums“ der Kuropäer, Wenn es

als einen anhaltenden Prozess, ohne Gewalt und Vernichtun seht ich en
Ziel und Abschluss eıl Europa In ewegun. die Giftgas-Angriffe). Wıren aber auch e_
ist (n 1CAtuUN einer erweıterten und g - fahren, dass INan bel der Vergangenheı MC
ter nachbarlicher Beziehungen mıt NIC. stehen leiben darf, denn CS seht Ja die
seschlossenen Ländern und die Entwick- Menschen VOIN eute Versöhnung ist eıne
lung och längst NIC. abgeschlossen Ist, Sind dringende Aufgabe, jeden Tag, dıe Reinigung
UunNnsere eıträge VOIN Bedeutung Gerade we1ıl der edanken eıne Aufgabe, die nıe Ende
WITr mitwirken, wiıird Kuropa vielleicht ande- ist. S1e verlan Zynısmus und Resignation
e erte als die VON der neoliberalen a_ hinter siıch lassen. ESs raucht Mut und
lisierung angepriesenen anstreben. Unsere Yra die verwundeten Menschen anzuhören,
Ordensgemeinschaften, uUulnsere Arbeit ange- VON seınen eigenen unden erzählen und
sichts einer „Proviınz Kuropa“”>  ©  (  d  Schließlich müssen wir auch Diskussions-  sen wir uns einlassen, wenn wir unsere Sen-  beiträge einbringen über die Art und Weise,  dung als Boten des Evangeliums erfüllen und  wie man in einer Gemeinschaft leben kann,  die in der Auferstehung geschenkte Fülle des  und durch unsere pädagogische Arbeit, un-  Lebens vermitteln wollen. Manchmal scheint  ser „Zeugnis“, durch unsere Werke und  es dabei auch wichtig zu sein, weniger sicht-  durch unsere Verkündung (Katechese, Me-  bar und mehr „lesbar“ zu sein, will man in  dien ...). die Werte deutlich machen, aus de-  der gegenwärtigen Kultur eine Rolle spielen.  nen wir leben.  3. Bei unserem Besuch des Museums  Diese Beiträge können einen gewissen „Ein-  in Ypern haben wir die Erfahrung der Ver-  fluss“ haben, denn Europa ist ja noch im Auf-  gänglichkeit des Friedens gemacht, des  bau begriffen. J. Derrida bezeichnet Europa  „Ideenreichtums“ der Europäer, wenn es um  sogar als einen anhaltenden Prozess, ohne  Gewalt und Vernichtung geht (ich denke an  Ziel und Abschluss. Weil Europa in Bewegung  die Giftgas-Angriffe). Wir haben aber auch er-  ist (in Richtung einer erweiterten EU und gu-  fahren, dass man bei der Vergangenheit nicht  ter nachbarlicher Beziehungen mit nicht an-  stehen bleiben darf, denn es geht ja um die  geschlossenen Ländern ...) und die Entwick-  Menschen von heute. Versöhnung ist eine  lung noch längst nicht abgeschlossen ist, sind  dringende Aufgabe, jeden Tag, die Reinigung  unsere Beiträge von Bedeutung. Gerade weil  der Gedanken eine Aufgabe, die nie zu Ende  wir mitwirken, wird Europa vielleicht ande-  ist. Sie verlangt, Zynismus und Resignation  re Werte als die von der neoliberalen Globa-  hinter sich zu lassen. Es braucht Mut und  lisierung angepriesenen anstreben. Unsere  Kraft, die verwundeten Menschen anzuhören,  Ordensgemeinschaften, unsere Arbeit ange-  von seinen eigenen Wunden zu erzählen und  sichts einer „Provinz Europa“ ... sind Labo-  ein Stück Weges gemeinsam zu gehen. Ver-  ratorien für eine bestimmte Vorstellung von  söhnung setzt voraus, dass bereit ist, den  Europa, die eine Alternative zu dem sein kann,  Schmerz des anderen anzuhören und auch  was wir heute haben. Wir können uns von die-  den eigenen Schmerz auszusprechen. Es be-  sem Projekt nicht lossagen, denn es ist der  deutet nicht, das, was in unseren Ländern,  neue Horizont für unsere Sendung.  Ordensgemeinschaften, Kongregationen ge-  2, Um bei dieser Entwicklung dabei  schehen ist und zu Verwundungen geführt  zu sein, müssen wir schon im Blick auf die  hat, zu vergessen. Doch betonen muss man  Sprache eine große Arbeit leisten. Wir müs-  die Hoffnung, die Versöhnung, die Christus  sen sie tiefgreifend erneuern, nicht etwa, um  uns gebracht hat. Sie ist noch heute lebendig  modern zu wirken, sondern um uns ver-  und hilft uns, über uns selbst hinauszuwach-  ständlich zu machen, wenn wir über unsere  sen. Europa braucht dringend ein Wort über  Lebensform und unsere Erfahrungen be-  die Möglichkeit des Friedens und der Ver-  richten. Wir müssen zu verstehen geben, was  söhnung. Ordensleute können hier ihre Er-  das Gemeinschaftsleben bringt, und dabei  fahrungen, einschließlich ihrer Misserfolge  nicht von uns, sondern von den Gesprächs-  und Schwierigkeiten, einbringen.  partnern ausgehen. Wenn wir vom „unver-  fälschten Leben“ reden oder sagen, „Wir sind  Zeichen“, ist das heute nicht mehr verständ-  Konkretisierungen  lich. Denn das müssten ja die anderen fest-  stellen, ob wir unverfälscht leben oder ein  Bei den Fragen im Plenum oder in den Ar-  Zeichen sind. Zugleich müssen wir auch von  beitsgruppen sind manche mehrmals vorge-  anderen Lebenskonzepten und neuen Denk-  kommen. Sie benennen einige Aspekte über  weisen ausgehen, wie sie der Jetztzeit ent-  den Dienst, den das Ordensleben Europa leis-  sprechen. Auf diese Übersetzungsarbeit müs-  ten kann.  423sınd Labo: e1n uC e  es gemeınsam en Ver-
ratorıen für eine bestimmte Vorstellun VON Öhnung VOTaUS, dass bereit ist, den
Kuropa, die eıneAlternative dem seın kann, Schmerz des anderen anzuhören und auch
Was WITr eute aben Wır können uns VON die- den eigenen Schmerz auszusprechen. Es De-
SC  > Projekt NIC lossagen, denn ecS ist der deutet NIC das, Was In UunNnseren Ländern,
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Gemeinschaftslieben und Subjektivitat Grundlage Ja das Gemeinschaftsleben Ist, Ist

somıt och eın wen1g anachronistischer Dge-
Mıt Subjektivität meıne ich nhier, ohne worden. In UlNserelrT Kultur der Egozentrık
ralisıeren wollen, den Individualismus wird s zunehmend schwier1ger, das Or-
IC moralisierend, denn bel der ucC der densleben als eıne gute Möglichkeit, für
Menschen eute ze1l sich och etwas ande- YISTUS eben, Akzeptanz finden
YTes Als FSO1SMUS. Von Subjektivität reden, Schwieriger jedenfalls als für die ältere Ge-
el das treben ach Selbstständigke1i des neration, kinderreiche Familıen und nn
Einzelnen zuzulassen. el esteht aller- sen  ruppen (Pfadfinder oder andere) viel
In die Gefahr, In eıne aDbsoOolute orm der mehr Wertschätzun erfahren en DIe
Subjektivıität, Abkapselun und Gleichgül- Jüngeren, die In einen en eintreten, sıind
igkeıit anderen gegenüber umzukiıppen Wıe VON dieser Küultur des Individualismus De-
alle anderen Kontinente ist auch Europa In pra ebenso WIe die Alteren, auch Wenn s1e
diese ewegun mıt einbezogen. Wenn ndı: sıch dessen NIC ewusst S1Nd. Das zel sich
vidualismus einem Wert wird, SCAI1e das beiım Geld, beim eigenen Bankkonto, In Fra-
e1n, dass jeder selbst imstande ist, De- gen des Gehorsams hbel weitreichenderen DE -
stımmen, Was für ihn Sut ist; eSs edeute die sönlıchen Entscheidungen oder beim 1lder-
Ablehnung jeglicher äaulserer Autorıtät, die sSTan Del Versetzungen oder bel der Über-
vielleicht etwas verbieten ıll Individua- nahme VOIN uTgaben
I1ısmus el auch, dass jeder sıch seiıne e1- Das Kuropa der Egozentriker wird e1-

Überzeugungen zusammenbastelt MC Herausforderung für das (Ze“
einschliefslic einer maisgeschneıiderten, meinschaftsleben der Ordensleute Entweder
mobilen und ex1ıblen eligion), eiıne UC bıldet das Ordensleben eıne Kontrastgesell-
ach dem C dıie kein Ende omMm chaft, SOzusagen eıne Gegenkultur und eın
Das sSInd keine „Mänge oder „Fehler“, SOIl- Schutzwall die modernen Strömun-
dern Indizien einer Qanz anderen Welt, als 65 gen oder CS I1USS$S seın Gemeinschaftsleben
Z Beispiel die Zeit der unmittelbaren TeUu durc  enken und sich In diese moder-

Kultur inkarnıeren WahrscheinlichNachkriegsjahre
1ıne des Individualismus eute IS @e1- wırd cS In dieser pannun auf fruchtbare

SeWIlsSSse Gleichgültigkeit, die den An Weise en mMussen undel die Bedeutung
schein VOI)l Toleranz hatı Wenn jeder Mensch der Grofszügigkeit, des Gebens[o  Gemeinschaftsleben und Subjektivität  Grundlage ja das Gemeinschaftsleben ist, ist  somit noch ein wenig anachronistischer ge-  Mit Subjektivität meine ich hier, ohne mo-  worden. In unserer Kultur der Egozentrik  ralisieren zu wollen, den Individualismus.  wird es zunehmend schwieriger, das Or-  Nicht moralisierend, denn bei der Suche der  densleben als eine gute Möglichkeit, für  Menschen heute zeigt sich noch etwas ande-  Christus zu leben, Akzeptanz zu finden.  res als Egoismus. Von Subjektivität reden,  Schwieriger jedenfalls als für die ältere Ge-  heißt, das Streben nach Selbstständigkeit des  neration, wo kinderreiche Familien und Ju-  Einzelnen zuzulassen. Dabei besteht aller-  gendgruppen (Pfadfinder oder andere) viel  dings die Gefahr, in eine absolute Form der  mehr Wertschätzung erfahren haben. Die  Subjektivität, Abkapselung und Gleichgül-  Jüngeren, die in einen Orden eintreten, sind  tigkeit anderen gegenüber umzukippen. Wie  von dieser Kultur des Individualismus ge-  alle anderen Kontinente ist auch Europa in  prägt, ebenso wie die Älteren, auch wenn sie  diese Bewegung mit einbezogen. Wenn Indi-  sich dessen nicht bewusst sind. Das zeigt sich  vidualismus zu einem Wert wird, schließt das  beim Geld, beim eigenen Bankkonto, in Fra-  ein, dass jeder selbst imstande ist, zu be-  gen des Gehorsams bei weitreichenderen per-  stimmen, was für ihn gut ist; es bedeutet die  sönlichen Entscheidungen oder beim Wider-  Ablehnung jeglicher äußerer Autorität, die  stand bei Versetzungen oder bei der Über-  vielleicht etwas verbieten will. Individua-  nahme von neuen Aufgaben.  lismus heißt auch, dass jeder sich seine ei-  Das Europa der Egozentriker wird so zu ei-  genen Überzeugungen zusammenbastelt  ner neuen Herausforderung für das Ge-  (einschließlich einer maßgeschneiderten,  meinschaftsleben der Ordensleute: Entweder  mobilen und flexiblen Religion), eine Suche  bildet das Ordensleben eine Kontrastgesell-  nach dem Glück, die an kein Ende kommt.  schaft, sozusagen eine Gegenkultur und ein  Das sind keine „Mängel“ oder „Fehler“, son-  Schutzwall gegen die modernen Strömun-  dern Indizien einer ganz anderen Welt, als es  gen oder es muss sein Gemeinschaftsleben  zum Beispiel die Zeit der unmittelbaren  neu durchdenken und sich in diese moder-  ne Kultur inkarnieren  .. Wahrscheinlich  Nachkriegsjahre waren.  Eine Folge des Individualismus heute ist ei-  wird es in dieser Spannung auf fruchtbare  ne gewisse Gleichgültigkeit, die den An-  Weise leben müssen und dabei die Bedeutung  schein von Toleranz hat. Wenn jeder Mensch  der Großzügigkeit, des Gebens ... neu her-  ein erbitterter Verfechter der eigenen (Denk-  ausstellen und hier dem im Aufbau begriffe-  und Handlungs-) Freiheit ist, muss er auch  nen Europa einen Dienst erweisen.  die anderen frei denken und handeln lassen,  will er nicht der Inkonsequenz bezichtigt  Konflikt und Versöhnung  werden. Das bringt die große Gefahr mit sich,  das es nur noch Individuen gibt, die eher zur  Dieser Komplex kam während der Tagung  Gleichgültigkeit als zur Toleranz neigen,  mehrmals zur Sprache. Das zeigt, dass es hier  um einen entscheidenden Punkt im Ge-  auch in unseren Ordensgemeinschaften. Das  Leben kann den Anschein von Leichtigkeit,  meinschaftsleben geht und dass wir da über  Güte und Rücksichtname haben, doch wie  unsere Erfahrungen etwas sagen können.  steht es mit der wahren Geschwisterlichkeit,  Schließlich sollte ja auch die Europäische  bei der es um gegenseitige Abhängigkeit und  Union ein Projekt der Versöhnung zwischen  wechselseitigen Austausch geht?  einst Krieg führenden Mächten sein. Auch  Alles vom subjektiven Standpunkt her zu se-  wenn dieses Ziel teilweise erreicht wurde,  hen, ist eines der großen Probleme des Or-  bleiben noch viele Befürchtungen, Misstrau-  denslebens heute. Das Ordensleben, dessen  en, Stereotype und Ängste bestehen. Die Or-  424LIEeU her-
eın erbıtterter Verfechter der eigenen Denk- ausstellen und 1er dem 1mM Aufbau egriffe-
und HandlungSs-) reıhel ist, INUSS G auch eln Kuropa eınen Dienst erwelsen.
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densleute, die In den hemals kommunisti- stande kommen, Wenn INan bereit ist, dem
schen Ländern eben, WiSSen, dass die Er- anderen zuzuhören, sıch VON ihm anrühren
innerungen noch NIC verhel siınd und Ver- lassen. YOLZ allen Rıisiıkos und aller Arm-
dächtigungen, Yoll und Hass weılterhın präa- seligkeit ist das Wort das Medium der erge-
sent sind Sanz schweigen VON den bung Gemeinschaftsleben wächst N1IC
„Schauermärchen“, die WITr manchmal über durch Kinmütigkeıt, MC UK YTUuC VON
Uulsere Nachbarländer erzählen. oben und MC Urc. einen ılTusen Kon-
Im Gemeinschaftsleben werden die Schwie- SCS Gemeinschaftsleben wächst WLK e1-
rigkeiten des Zusammen-Seins eutlc Es nen 1mM espräc und In Auseinanderset-
handelt sıch MC eıne elt VOIN nEn_ zungen semeınsam errungenen dynamı-
geln“, sondern eıne Welt, In der 65 schen und iImmer I vorläufigen Konsens.
Umkehr und Barmherzigkeit seht Unsere Es kann vielleicht eın Dienst Kuropa se1ın,
Ordensgemeinschaften en aUuUs der ernhal- diese einfachenÖC  densleute, die in den ehemals kommunisti-  stande kommen, wenn man bereit ist, dem  schen Ländern leben, wissen, dass die Er-  anderen zuzuhören, sich von ihm anrühren  innerungen noch nicht verheilt sind und Ver-  zu lassen. Trotz allen Risikos und aller Arm-  dächtigungen, Groll und Hass weiterhin prä-  seligkeit ist das Wort das Medium der Verge-  sent sind ..., ganz zu schweigen von den  bung. Gemeinschaftsleben wächst nicht  „Schauermärchen“, die wir manchmal über  durch Einmütigkeit, nicht durch Druck von  unsere Nachbarländer erzählen.  oben und nicht durch einen diffusen Kon-  Im Gemeinschaftsleben werden die Schwie-  sens. Gemeinschaftsleben wächst durch ei-  rigkeiten des Zusammen-Seins deutlich. Es  nen im Gespräch und in Auseinanderset-  handelt sich nicht um eine Welt von „En-  zungen gemeinsam errungenen dynami-  geln“, sondern um eine Welt, in der es um  schen und immer nur vorläufigen Konsens.  Umkehr und Barmherzigkeit geht. Unsere  Es kann vielleicht ein Dienst an Europa sein,  Ordensgemeinschaften leben aus der erhal-  diese einfachen ... und doch so schwierigen  tenen und gewährten Vergebung, die wir, wie  Wahrheiten in Erinnerung zu rufen.  Christus gesagt hat, mehr als 77-Mal schen-  ken müssen. Die Kraft der Vergebung muss  Identität und Dialog  also herausgestellt werden, denn sie ermög-  licht nach einem Konflikt nicht nur das wei-  Das Gemeinschaftsleben gerät in eine falsche  tere Zusammenleben, sie warnt zugleich  Richtung, wenn es zu einem ängstlichen  auch vor den Quellen von Gewalt, die es in  Rückzug und einem Nischendasein nur un-  der Menschheit immer geben wird. Verge-  ter Gleichgesinnten führt. Dabei besteht die  bung ist niemals leicht und dennoch ganz  Gefahr sich abzukapseln, die Entfaltung des  wesentlich.  Einzelnen zu hemmen und den Anderen, den  Vergebung ist auch eine persönliche Angele-  Andersartigen, den Fremden zu verachten.  genheit. Mit sich selbst ins Reine kommen  Das Gemeinschaftsleben darf kein Rückzug  zu wollen erfordert, Skrupel und ungute  sein, es muss zur Öffnung gegenüber der Welt  Schuldgefühle abzulegen. Jedes Land in Eu-  führen, für die Anderen, entsprechend dem  ropa muss auch einem Weg aus seinen  besonderen Charisma jeder Ordensgemein-  Schuldgefühlen finden.  schaft. Diese Offenheit stellt den Anderen in  Für Ordensleute wird Vergebung zur Le-  die Mitte unseres Lebens, die Sorge um ihn,  benswirklichkeit durch die Lektüre des Wor-  die Gastfreundschaft des Herzens, des Gebets  tes Gottes, durch die Sakramente, durch Of-  und des Tisches ...  fenheit der Gnade gegenüber. Wie soll man  Das Gemeinschaftsleben beruht auf Dialog,  unseren Zeitgenossen vermitteln, dass das  dem Austausch von Worten, wobei auch das  wichtig und möglich ist?  Schweigen seinen Platz hat. Das macht Ge-  Konfliktbewältigung kann gelernt werden;  meinschaft aus. Die Gestaltung dieses stän-  Strategien machen es möglich, aus Sackgas-  digen Dialogs ist eine wichtige Aufgabe für  sen heraus zu kommen. Dabei können unse-  die Verantwortlichen in unseren Ordensge-  re Ordensgemeinschaften wie auch Europa  meinschaften.  durchaus auch von Techniken zur Konflikt-  Europa braucht einen solch lebendigen Aus-  bewältigung profitieren.  tausch, damit es über die technokratischen  Vergebung verlangt nach menschlicher Be-  Entwürfe hinauskommt. Nur wenn die Euro-  gegnung und einem Wort. Eine Begegnung,  päer sich für das Werden ihres Kontinents  die das Interesse für den anderen zeigt und  interessieren und miteinander in Dialog tre-  die Sinnlosigkeit weiterer Feindseligkeiten  ten, können sie auch gemeinsam am „Aben-  und den Respekt vor der Würde des anderen  teuer Europa“ teilhaben, an dieser einmaligen  zum Ausdruck bringt. Das kann nur dann zu-  Geschichte, wie es sie noch nie geben hat.  425und doch schwierigen
enen und gewährten Vergebung, die WIT, WIe Wahrheiten In Erinnerung rufen.
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wollen erfordert, Skrupel und ungute se1n, ESs [1USSZÖffnung gegenüber der Welt
Schuldgefühle abzulegen. es Land In Da führen, für die Anderen, entsprechend dem
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Schuldgefühlen finden. schaft Diese Offenheit stellt den Anderen In
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benswirklichkeit Urc die Lektüre des Wor- die Gastfreundschaft des Herzens, des Gebets
tes Gottes, WKO die Sakramente, Urc Of- und des TischesÖC  densleute, die in den ehemals kommunisti-  stande kommen, wenn man bereit ist, dem  schen Ländern leben, wissen, dass die Er-  anderen zuzuhören, sich von ihm anrühren  innerungen noch nicht verheilt sind und Ver-  zu lassen. Trotz allen Risikos und aller Arm-  dächtigungen, Groll und Hass weiterhin prä-  seligkeit ist das Wort das Medium der Verge-  sent sind ..., ganz zu schweigen von den  bung. Gemeinschaftsleben wächst nicht  „Schauermärchen“, die wir manchmal über  durch Einmütigkeit, nicht durch Druck von  unsere Nachbarländer erzählen.  oben und nicht durch einen diffusen Kon-  Im Gemeinschaftsleben werden die Schwie-  sens. Gemeinschaftsleben wächst durch ei-  rigkeiten des Zusammen-Seins deutlich. Es  nen im Gespräch und in Auseinanderset-  handelt sich nicht um eine Welt von „En-  zungen gemeinsam errungenen dynami-  geln“, sondern um eine Welt, in der es um  schen und immer nur vorläufigen Konsens.  Umkehr und Barmherzigkeit geht. Unsere  Es kann vielleicht ein Dienst an Europa sein,  Ordensgemeinschaften leben aus der erhal-  diese einfachen ... und doch so schwierigen  tenen und gewährten Vergebung, die wir, wie  Wahrheiten in Erinnerung zu rufen.  Christus gesagt hat, mehr als 77-Mal schen-  ken müssen. Die Kraft der Vergebung muss  Identität und Dialog  also herausgestellt werden, denn sie ermög-  licht nach einem Konflikt nicht nur das wei-  Das Gemeinschaftsleben gerät in eine falsche  tere Zusammenleben, sie warnt zugleich  Richtung, wenn es zu einem ängstlichen  auch vor den Quellen von Gewalt, die es in  Rückzug und einem Nischendasein nur un-  der Menschheit immer geben wird. Verge-  ter Gleichgesinnten führt. Dabei besteht die  bung ist niemals leicht und dennoch ganz  Gefahr sich abzukapseln, die Entfaltung des  wesentlich.  Einzelnen zu hemmen und den Anderen, den  Vergebung ist auch eine persönliche Angele-  Andersartigen, den Fremden zu verachten.  genheit. Mit sich selbst ins Reine kommen  Das Gemeinschaftsleben darf kein Rückzug  zu wollen erfordert, Skrupel und ungute  sein, es muss zur Öffnung gegenüber der Welt  Schuldgefühle abzulegen. Jedes Land in Eu-  führen, für die Anderen, entsprechend dem  ropa muss auch einem Weg aus seinen  besonderen Charisma jeder Ordensgemein-  Schuldgefühlen finden.  schaft. Diese Offenheit stellt den Anderen in  Für Ordensleute wird Vergebung zur Le-  die Mitte unseres Lebens, die Sorge um ihn,  benswirklichkeit durch die Lektüre des Wor-  die Gastfreundschaft des Herzens, des Gebets  tes Gottes, durch die Sakramente, durch Of-  und des Tisches ...  fenheit der Gnade gegenüber. Wie soll man  Das Gemeinschaftsleben beruht auf Dialog,  unseren Zeitgenossen vermitteln, dass das  dem Austausch von Worten, wobei auch das  wichtig und möglich ist?  Schweigen seinen Platz hat. Das macht Ge-  Konfliktbewältigung kann gelernt werden;  meinschaft aus. Die Gestaltung dieses stän-  Strategien machen es möglich, aus Sackgas-  digen Dialogs ist eine wichtige Aufgabe für  sen heraus zu kommen. Dabei können unse-  die Verantwortlichen in unseren Ordensge-  re Ordensgemeinschaften wie auch Europa  meinschaften.  durchaus auch von Techniken zur Konflikt-  Europa braucht einen solch lebendigen Aus-  bewältigung profitieren.  tausch, damit es über die technokratischen  Vergebung verlangt nach menschlicher Be-  Entwürfe hinauskommt. Nur wenn die Euro-  gegnung und einem Wort. Eine Begegnung,  päer sich für das Werden ihres Kontinents  die das Interesse für den anderen zeigt und  interessieren und miteinander in Dialog tre-  die Sinnlosigkeit weiterer Feindseligkeiten  ten, können sie auch gemeinsam am „Aben-  und den Respekt vor der Würde des anderen  teuer Europa“ teilhaben, an dieser einmaligen  zum Ausdruck bringt. Das kann nur dann zu-  Geschichte, wie es sie noch nie geben hat.  425enheit der na gegenüber. Wıe soll INan Das Gemeinschaftsleben beruht auf Dialog,
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Der der | ander des Sudens HıNe Spiritualitat

des Gemeinschaftsliebens
DIiese Länder en WITr etwas hbeiseılte e1aS-

Einıge theologische emente (Dreifaltig-SC  = Sicher Ist ES dringend notwendig, auch
innerhalb Kuropas die Beziehungen ZWI- keıt, eıne aus dem Geheimnıis der ulerste-
schen Ost und est verbessern, mıt Hıl- hung ebende Gemeinschaft wurden SE
fe eıne hbesseren Informatıon und e1ınes De- nann Es seht auch darum, eiıne pırıtua-
schwisterlichen Austauschs Doch darf - 10a des Gemeinschaftslebens entwickeln,

eıne Herzenseinstellung und Verhaltensfor-ropDa dem en segenüber keine Festung
bılden Angesichts des Elends In Afriıka dür- MeEeN, die den unsch nach einem Gemeıln-
fen uns auf unserer Wohlstandsinsel Luropa schaftsleben bestärken In eıner Welt, In der

das ‚Jeder für SICH“ Silt, sollte das Gemeılin-N1IC abschotten Die illegalen Flüchtlinge,
die uUunseren Küsten un  CN en kommen, schaftsleben als eine beglückende Lebens-
ollten uns das VOT en führen Luropa we1lse dargestellt werden und das en In

Gemeinschaft n1IC infach als Pflicht, SOI1-kann sich nıcht aufbauen, WeNnN eS5 keine Ver-
antwortung für die Entwicklungsländer dern als echter Wert für ede(n) und für Ku-
übernimmt das ehörte schon ZU Projekt YODa als (‚anzes entdeckt werden. Wır ollten

uns auch nıcht eicht mıt den Unvoll-Kuropa, WIe e$s 1951 Schuman Adenauer VOT-

seschlagen hat) kommenheiten und Reibereien In diesem
)as Ehrenmal für dıe oten Inpern bezeugt, gemeinschaftlichen en abiınden
dass Menschen aus den Ländern des Südens enn CS ist der Heılıge e1ls selbst und
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fen wird, ler Fortschritte machen.für Kuropa hingegeben en Hıer en
WITFr e1ıne ren- und Gedenkpflicht )as Or-
densleben und se1ın zunehmend internatıio-
nal ausgerichtetes Gemeinschaftsleben sols Dr ean Claude Lavigne ıst SOZIUS des
te diese Pflicht eriınnern und Wege VOTI - Provinzials des Dominikanerordens

Frankreich. Er ist Verfasser zahlreicher Büi-schlagen, amı dıe sozlalen Beziehungen,
die sıch aus der Globalisierung ergeben, cher ber Wirtschaft un Spiritualitat. Die
MO brüderliche Beziehungen zwischen Übersetzung der ortrage aAUS dem FranzöO-
unterschiedlichen ulturen rsetzt werden. sischen besorgte NicoleJacque, Bearbeitung.
Auch ist eın Missionsverständnis ent- Sebastian Bock.
tanden der en omm ZA001U Evangelisie-
rung des Nordens) und sollte sich weıter ent-
falten Für die internationalen rdensge-
meinschaften 1E In dieser Herausforde-
rung eıne Chance Auch das sehört In hre
endung für Europa.
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